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Scharfe Angriffe auf bürgerliche Mißwirtſchaſt

DevaheimSumpf
Ausſprache im Preußenlandtag

Hungernde Kinder um eine Million beitrogen!
Berlin, den 17. Dezember. (Eigenbericht.)

Der Preußiſche Landkag beſchäftigte ſich am Donnersiag mit
der großen ſozialdemokratiſchen Anfrage über den Juſammen-
bruch der wirkſchafklichen Einrichtungen der
inneren Miffion und der Evangeliſchen Kirche (Devaheim).
Die Ausſprache über den Korruplionskampf der Devaheim, hinker
dem die Innere Miſſion mit dem Machtgefüge der Evangeliſchen
Kirche ſtand, war für weiteſte Kreiſe außerordentlich aufſchlußreich.
Aufſchlußreich vor allem für diejenigen, die bisher den demago

Prinz Auwi beſucht einen Mörder
Ein ganz feiner Hohenzoller

Hannoveer, 17. Dezember. (Eigenbericht.)
Wie ſetzt bekannk wird, war Prinz Auwi, der Verbindungs

mann der Hohenzollern bei Hiller, vor einigen Monalen anläßlich
einer ſeiner Verſammlungen Gaſt im hieſigen Gefängnis

r von Marxismusy Demo
r h grrismusEs mag ſchon fein, daß rein füriſtiſch, wie ein Regierung

vertreter in ſeiner kurzen Antwort auf die ſozialdemokratiſche An
frage erklärte, alſo nach dem ſtarren Buchſtaben des formalen
Rechtes die evangeliſche Landeskirche für dieſen ganz unglaublichen

niemandSkandal nicht verantwortlich gemacht werden kann. Aber
kann ſich über die Tatſache hinwegſetzen, daß prominente Vertreter
der Kirchenbehörden durch die Jnnere Miſſion auf den deutſch
nationalen Aufſichtsrat der Devaheim entſcheidenden Einfluß hatten,
daß ſie ſeit Jahren auf die dort herrſchende Mißwirtſchaft aufmerk
ſam gemacht wurden und daß ſie dagegen nichts unternommen

ben.
Dieſen Herrſchaften von der Landtagstribüne herab einen

Spiegel vorzuhalten, war die Aufgabe des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten MöllerHalle,

der in ſeiner Begründungsrede zu der Anfrage bis zuletzt den
bündigen Beweis erbrachte, daß ſie wohl trefflich den Splitter im
Juge der anderen, aber nie den dicken Balken im eigenen ſehen.

Es genügt nur Möllers Ausführungen hervorzuheben, daß an
der Gründung des DevaheimKonzerns ſich außer dem „Zenlral
zusſchuß für Innere Miſſion der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
auch ſämlliche namhaften charikaliven Verbände der evangeli
ſchen Kirche und auch der Deutſchnationale Handlungsgehilfen
verband beteiligen. Wie der ſozialdemokraliſche Redner hervor
hob, iſt ſeinerzeit die Gründung des Konzerns mil dem Ziele
des Wohnungsneubaus erfolgt, um mit der Bekämpfung des
ſteigenden ſozialen Elends eine Gefahr für die evangeliſche

Kirche ſelbſt zu ſt deheg ſegigcen
Man muß ſchon ſagen, daß die Bekämpfung er ſoz

Gefahr für die wackeren Glaubensſtreiter ſehr einträglich geweſen
iſt. Es kam den leitenden Männern des Devaheims nicht darauf an,
gegebene Wechſelblanketts in Höhe von 550 000 Mark für ſich
perſönlich auszufüllen und dieſen Tatbeſtand durch Einſchmuggeln
von gefälſchten Urkunden in die Akten zu verwiſchen. Die Gründung
einer Hüfskaſſe als „Treuhand- und Vermittlungsſtelle“ für die
Reichs- und Landesausſchüſſe an die private Wohlfahrtspflege
mußte dazu dienen, eine von den Devaherren gegründete Privatbank
zu finanzieren, in der die Millionenzuſchüſſe aus öffentlichen
Mitteln (1924 betrugen dieſe allein 15 Millionen Mark) durch Be
teiligung an Grundſtücksgeſchäften, Jnduſtrieunternehmungen wie
Margarine, Schreibmaſchinen und Textilfabriken zu verſpekulieren.
Mahnten Wohlfahrtsanſtalten dringend Gelder an, ſo wurde ihnen
der Beſcheid, daß die Ueberweiſung öffentlicher Gelder, die bereits
verbraucht waren, noch nicht erfolgt ſei und die Biedermänner
empfahlen den Anſtalten, bei dem von ihnen gegründeten Bank-
hauſe Zwiſchendarlehen bis zu 14 Proz. aufzunehmen.

Es vervollſtändigt nur das Bild, wenn man aus dem Munde
des ſozialdemotratiſchen Redners hörte. daß der Aufſichtsratsvor
ſizende Pfarrer Tremer ein Geheimkonto in Höhe von 175000 M.
verwaltete. aus dem Perſönlichkeiten der Jnneren Miſſion Beihilfen
gewährt wurden. Aber es iſt ſchamlos, daß eine Million Mark, die
das Landwirtſchaftsminiſterium dieſer Hilfskaſſe“ im Winter
1927/28 zur Speiſung hungernder Kinder überwies, ebenfalls in
die Kaſſe der Privatbantk der Devaleute ging. Und auch dieſes Geld,
um das man arme, hungernde und frierende Kinder betrog, war
in wenigen Wochen verwirtſchaftet!

Daß der rechten Seite des Hauſes, insbeſondere den Deutſch
nationalen, die ſchonungsloſe Abrechnung außerordentlich peinlich
war, kann man wohl verſtehen. Die ſonſt ſo redſeligen Pfarrer
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varhliefen; die z. B. ans dem Sklarek Fall un

ſchwiegen! Sie ſchickten Herrn von Gerſtorff vor, der ſich der
gewiß nicht angenehmen Aufgabe unterziehen mußte, den Verſuch

machen, zu retten, was noch zu retten war. Er bezeichnete die
ozialdemokratiſchen Darlegungen als weit übertrieben, gab aber zu,
daß leider die Vorwürfe z. T berechtigt ſeien. Aber, und hier
fand er eine Stütze in der Antwort der Regierung, formaljuriſtiſch
könne die Kirche nicht verantwortlich gemacht werden. Es liegt alſo
der ſeltene Fall vor, daß die Rechte mit einer Regierungserklärung

wenn auch einer ſehr anfechtbaren zufrieden iſt. Aber die
Doppelzüngigkeit der deutſchnationalen Hetzapoſtel war durch die
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wurden endgültig verabſchiedet die Um bzw. Neu
geſtaltung des Diſziplinarrechts für die nichtrichterlichen und auch
für die richterlichen Beamten. Jn der Freitagſitzung, die ſchon um
10 Uhr beginnt, wird das deutſchnationale Mißtrauensvotum gegen
den Finanzminiſter Klepper zur Abſtimmung kommen und ab
gelehnt werden. Außerdem wird die abgebrochene Ausſproche über
m e r nahnahmes land wirtſchaftlicher Verbände im Oſten fort
geſe

Truſtgeſellſchaſt für nichtkommerzielle Kredite geplant

Das „Berliner Tageblatt“ teilt a Donnerstagabend mit:
Die Beſprechungen zwiſchen den ausländiſchen und

den deutſchen Vertretern in der Berliner Stillhalte-
konferenz ſcheinen nunmehr zu einem erſten Ergebnis
geführt zu haben. Es iſt ein modifiziertes Stillhalte
abkommen ausgeabeitet worden, das gegenwärtig in
getrennten Sitzungen von den deutſchen und ausländiſchen
Delegierten beraten wird. Der Entwurf ſieht dieGründung einer Trufſtgeſellſchaft für die nichtkommer
ziellen Kredite vor. Der Truſtfonds ſoll für dieſe Kredite

Der erſte Stillhaltevertrag?
fünfprozentige Nores ausgeben, die jährlich mit 10 Proz.
zu tilgen wären.

Baſel, 17. Dezember. (Eigenbericht.)
Das Unterkomitee für die DeutſcheReichsbahn des Sonderausſchuſſes der BJZ. kam am

Donnerstag zu der Schlußfolgerung, daß die Reichsbahn
weniger als die Eiſenbahnen anderer Länder durch die
Rückwirkungen der Weltwirtſchaftskriſfſe in Mitleiden-
ſchaft gezogen ſei, ihre Lage geſund ſei und der Vetrieb
nach Beendigung der Kriſe raſch wieder gewinnbringend
geſtaltet werden könne.

Der Ofof in Verzweiſiung und Bedränsni e

Hiklers Wünſche und Träume
Er kommt nicht an die Macht dafür verleumdet er die Sozialdemokratie

Hitler hat in der letzten Feit ſeinem machklüſternen Jnkereſſenken
haufen dußendmal verſprochen, daß er und ſeine Parkei in
allerkärzeſter Friſt, ja noch in dieſem Jahre, die
Regierungsgewalt in Deufiſchland äbernehmen
werden. Damit hat er ſeine Legalität maskiert undberüchtigte

ſeine zum Aufbruch bereile Prätorianergarde nokdürftig zuſammen
gehalten.

Die Wochen ſind verſtrichen, das Jahr geht zu Ende und Ofafs
Verſprechen haben ſich wieder einmal als eilel Lug und Trug
erwieſen. Nun gärt und brodelt es in Hillers Landsknechkarmee.
Die Enkkäuſchung über den neuen BVerzug erzeugkt allenhalben Wul
und Aufruhr. Zur Eindämmung des drohenden Großfeuers in
ſeinen eigenen Reihen greift Hiller zu neuen Lügen gegen die
verhaßte Sozialdemokrakie, die dem Volksverführer den Weg zur

Macht verſperri. Jn rieſenhafter Aufmachung verbreitet er in ſeinem
Blakt den Schwindel, die Sozialdemokratie befinde ſich in voller
Auflöſung und der FJuſammenbruch der freien Gewerkſchaften ſtehe
unmiktelbar bevor. Jum Beweis dient ihm die Behauptung, daß
es in der letzien Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichskagsfraklion
zu einem ſchweren Krach gekommen ſei, und daß infolge einer all
gemeinen Ankergangsftimmung der Bonzenkrieg offen ausge
brochen ſei.

An dieſen Behauptungen des Hitler Blattes iſt kein wahres
Wort. Sie ſind nach jeder Richtung hin frei erfunden und erlogen.
Erlogen zu dem Zweck, die durch die wahnſinnigſten Verſprechungen
aufgepulſchte Hitler-Garde noch einmal einzulullen und vom „Vor-
prellen“ à la 1923 zurückzuhaltken.

Mittäter aus der Hufelandſtraße
Neue Enthüllungen im Berliner Nazi Mordprozeß

In dem Berliner Prozeß gegen die nakional-
ſozialiſtiſchen Mörder aus der Hufelandſtraße
wurden am Donnersiagvormiliag noch mehrere Zeugen ver
nommen, die auf Aukrag des Rebenklägers über die Hinler
männer der Mordtat ſowie über die Fluchtorganiſalion aus
ſagen ſolllen. Auf die Vernehmung von Hauptmann a. D.
Stennes halte man verzichtet.

Das Muſterbeiſpiel einer zweifelhaften Zeugin iſt die National
ſozialiſtin Erika Wirth, eine 30jährige Frau, bei der der Mörder
Hauſchke mit ſeinen Kumpanen vor und nach der Bluttat auf ſeine
Weiſe Silveſter gefeiert hat.

Vorſ.: Haben die Angeklagten Jhnen von der Tat ergzählt?
Zeugin: Mir iſt nichts Näheres geſagt worden. Max Hauſchke hat
allgemein von einem Reichsbannerüberfall und einer Schlägerei
geſprochen; daß geſchoſſen worden iſt, habe ich erſt ſpäter erfahren.
Und von Fluchtplänen iſt ſpäter auch nicht geſprochen worden?
Nein.

Staaksanwaltſchaftsrat Fiſcher: Iſt es denn bei Ihnen äblich,
daß ſich alles in Jhrer Wohnung verſammelt? Frau Wirkh:
Bei mir kann ſich jeder Pg. und SA. Mann zum Stulleneſſen
treffen. Was haben Sie ſich denn gedacht, als Hauſchke in der
Silveſternacht ſo plötzlich vexſchwand? Ich dachte, er hätte eine
von ſeinen Dummheiten gemacht? Was für Dummheiken hat er
denn ſonſt noch gemacht? Hie Jeugin (zögernd): Ra, ver
ſchiedene. Der Rebenkläger, Rechisanwalt Dr. Joachim, fragk:
Haben Sie nicht dem Hauſchke den Revolver in die Hand ge
dräckt und den abziehenden 5A.Leuken zugerufen: Alſo
Jungens, zielt gukl! Die Roken müſſen herunker! Heute Nacht

will ich Blut ſehen?
Frau Wirth: Nein. Haben Sie ſich nicht ſpäter im Kreiſe Jhrer
Parteigenoſſen darüber luſtig gemacht, daß Sie die Kriminalpolizei
gut angeführt“ hätten?“ Die Zeugin leugnet wieder. Aber der
Revolver war doch unter dem Tannenbaum verſteckt? Die Zeugin
beantwortet auch dieſe Frage mit „nein“.

Der Nebenkläger bringt dann zwei anonyme Briefe, die ihm
zugegangen ſind, zur Verleſung Die Briefe belaſten die Zeugin
ſchwer.

Der Verſicherungsagent Willi Porſcht, ein SA.Mann, iſt mit
Becker, Kollatz und Hauſchke bekannt. Dieſer recht ſeltſame Zeuge
will ſich anſcheinend nicht feſtlegen und antwortet immer: „Das
weiß ich nicht. „Jch glaube es aber kaum.“

Die S. Leute Porſcht und Scheffel werden wegen Verdachts
der Mittäterſchaft nicht vereidigt. Am Freitagvormittag beginnt
Staatsanwaltſchaftsrat Fiſcher mit ſeinem Anklageplädoyer.

Geiffert in Mexiko?
Die Polizeibehörden

offenbar ins Ausland
Berliner „Bank für Handel und Grundbeſitz“ eingeſtellt. Es beſteht
Anlaß zu der Vermukung, daß Seiffert nach Mexiko enkkommen iſt.

Verhaſteter Rechtsanwalt
Auf Veranlaſſung der Gerichtsbehörden wurde von der

Kriminalpolizei der Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Hans
Kelk feſtgenommen. Kelk, der 53 Jahre alt iſt, wird beſch.Digt, ſich
in mehreren Fällen an Mandantengeldern vergriffen zu haben. Jn
einem Falle ſoll es ſich um die Summe von 10 000 M. handeln.

Jm Hinblick auf mehrere ähnliche Vorfälle in letzter Zeit hat
der Vorſtand des deutſchen Anwaltsvereins den Juſtizminiſter er
ſucht, durch Notverordnung die Möglichkeit der Suspenſion eines
im Verdacht ſtrafbarer Handlungen ſtehenden Anwalts zuzulaſſen.

10 000-Mark- Gewinn
Jn der Donnerstagziehung der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſen

lotterie wurde auf die Nr. 265 653 ein Gewinn von 100 000 Mare
gezogen. Jn der einen Abteilung wird dus Los in Achteln in
Berlin, in der anderen in Achteln in HeſſenNaſſau geſpielt.
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Die Eiserne Front aller Schaftenden gegen den Vollisverderher Her

Wir hcuoen Uns ich wir Kämpfen
Enfschlossener Kampfeswille der deutschen Arbeiter-Organisafionen

„Schluß mit den Reparattonen?“ eine alte Forderung der internationalen Bewegung
Die aller Ardeiter-Spitzenorganiſationen hat im Dande n Widerhall

funden. Akt ität? Mit dieſem Ruf wenden
Sozialdem. atie und Gewerkſchaften an die
Regierung wie an die Arbeiter. Die R
verlangt von den Arbeitern Opfer, große Opfer.
Sie wären leichter zu tragen, wenn die Regierung auch
den Arbeitern zeigte, daß ſie ſich nicht vom Faſchis
mus auf der Naſe herumtanzen läßt. wie des zum
Beiſpiel beim Unifermverbot zu beobachten iſt.

Wenn es aber die Regierung an Mut fehlen läßt,
dann iſt das für die Sozialdemokratie und füg die Ge
werkſchaften noch lange kein Grund un ebenfalls
ſchlapp zu werden. Die eiſerne Jront der Ar
beiter beugt ſich nicht! So Lief Otto Wels, der
Vorſitzende der Sozial demokratiſchen Partei, in ſeinem
Schlußwort zum Generalappell im Kampf um ein freies
Deutſchland, im Kampf gegen die Not, der deutſchen
Arbeiterſchaft zu. Wir beugen uns nicht, wir kämpfen

x

Die gemeinſame Konferenz der Bundesausſchüſſe des ADGB.,
des AfABundes, des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes, der
Sportorganiſetſonen und des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchufſes

geſtaltete ſich zu einer wuchtigen Kundgebung ernſten
Kampfwillens um die materielle Unabhängigkeit und die
politiſche Freiheit der arbeitenden Bevölkerung.

Theodor Leiparts Ausführungen
Das erſte Wort Leiparts gilt der ungeheuren Not und den

Qualen der 5 Millionen Arbeitsloſen, denen zu helfen die Zweck
beſtimmung der jängſten Notverordnung iſt, denn alle darin vor
geſehenen Mahnahmen ſollen die Wirtſchaft beleben die Arbeits
loſigkeit verringern und allmählich ganz beſeitigen. Ob dieſer Zweck
erreicht wird, ſo fährt Leipart fort, iſt ſehr zweifelhaft. Die Vor-
ſtände der Gewerkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei
werden beſtürmt mit Aufforderungen aus ihrer Mitgliedſchaft, alles
daran zu ſetzen, um dieſe Notverordnung zu beſeitigen.

Gewerkſchaflen und Partei haben bis zur letzten Stunde den
hartnäckigſten Widerſtand geleiſtet. Den Anſtrengungen dieſer
gemeinſamen Front iſt es ſchließlich doch gelungen, einen Ein
fluß auf die letzten Entſcheidungen der Regierung auszuüben.

Leipart begründet dann eingehend die Forderung, daß die
Preisſenkung der Lohnſenkung vorausgehen

müſſe und äußert unter lebhafter Zuſtimmung ſtarke Zweifel an der
raſchen und vollſtändigen Durchführung des Preisabbaus. Wenn
die Regierung auch das „Sofortprogramm“ der Unternehmer mit
ſeiner Lobpreiſung der Privatwirtſchaft abgelehnt hat ſie konnte
es deshalb, weil kein Zweifel mehr daran beſteht, daß der
Kapitalismus brüchig geworden iſt ſo hat ſie damit
die Unzuverläſſigkeit und Unfähigkeit der Kapitaliſten anerkannt,
die Wirtſchaft zum Nutzen des Volksganzen zu geſtalten und richtig
zu führen. Aber für den Sozialismus iſt damit noch nicht
viel gewonnen, zumal die Regierung von den Vorſchlägen der
Unternehmer ſehr viel mehr übernommen hat als von den Forde-
rungen der Arbeiterſchaft. Jmmerhin iſt unſerem Verlangen nach
Durchleuchtung der Wirtſchaft, nach Bilanzenprüfung Rechnung ge
tragen worden, in der Unfallverſicherung können nunmehr
die Verſicherten in gewiſſem Umfang mitſprechen und die Forderung
der Unternehmer nach berufsgenoſſenſchaftlichem Aufbau der ganzen
Sozialverſicherung iſt unerfüllt geblieben, ebenſo wie ihr Verlangen

nach Auflockerung der Tarifverträge und nach Be
en der Verbindlichkeitserklärung. Vor ausſichtlich werden wir
ogar

ſtatt einer Beſeitigung der Tarifverkräge auf der ganzen Linie
Tariflöhne bekommen. Das iſt allerdings ein ſchlechter Troſt,
denn dieſe Löhne wärden auf dem Riveau der Nokverordnung

aufgebaut ſein.
Von den Schwierigkeiten, vor denen die Reichsregierung

ſteht, macht ſich die große Volksmehrheit keine rechte Vorſtellung.
Eine der Urſachen der beſonderen Schwierigkeiten in Deutſchland
iſt die Reparationslaſt, die weſentlich zur Erſchütterung
der Wirtſchaft in der ganzen Welt beigetragen hat. Man ſieht das
allmählich überall ein, beſonders auch in England, deſſen Export
durch die deutſche Reparationslaſt zerſtört worden iſt. Jmmer
lauter wird der Ruf:

Schluß mit den Reparakionen! Die Kriegsverwäſtungen ſind
durch die bisherigen Leiſtungen Deutſchlands bereits wieder

guigemacht.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Jn voller Uebereinſtimmung mit der ge
ſamten Arbeiter- Internationale haben wir ſchon immer die Strei
chung aller Reparationen und Kriegsſchulden gefordert. Da brauchen
nicht erſt die Hitler-Leute zu kommen. Und für die Freiheit und
Unabhängigkeit des deutſchen Volkes hat ſich unſer Führer Auguſt
Bebel vor mehr als 30 Jahren, als die meiſten Nazis noch nicht
geboren waren, eingeſetzt.

Was wir jetzl in bikkerer Nok erfragen müäſſen,
kann unſern Glauben an die Zukunft nicht ſchwächen und kann
auch nicht das Vertrauen zur eigenen Skärke und zur Slärke der
Organiſation erſchüfttern, die dann eingeſetzt werden kann und
werden muß, wenn nach all dem Jetzigen, nach vorübergehendem
Druck und Zwang der Weg zur Freiheit und zum Fortſchritt wieder
offen liegt! (Stürmiſcher Beifall.)

Sodann nimmt das Wort der Führer der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion,

Rudolf Breitſcheid:
Von der Juli Verordnung ſagte die Regierung, daß damit die

Grenze des Möglichen für Deutſchland erreicht ſei, aber
in der neuen Verordnung wird ſie in bezug auf die Herabſetzung
des Einkommens und die Einſchränkung der Lebenshaltung noch
ſtark überſchritten. (Sehr wahr!)

Wenn wir in dieſem Rechnungsjahr
mindeſtens 2 Milliarden Mark für die Arbeilsloſenuntkerſtützung
aufzuwenden haben, ſo zeigt dieſe Zahl doch auch, was in der
demokratiſchen Republik für die arbeitenden Maſſen erreicht

wurde.
Fremngh reichen alle Ausgabenſenkungen ſamt der ſtarken Erhöhung
der Umſagtſteuer nicht aus zur Deckung eines Reichsdefizits von

rund 4 Milliarden. Infolge des Rückganges der Steuereinnahmen
wird das nächſte Rechnungsjahr noch ſchlimmer werden.

Unerträglich iſt der Verſuch, die Schäden, die uns durch Valuka
ſenkung und Jollſteigerungen erwachſen ſind, durch Lohnherab

ſetzung in Deutſchland auszugleichen.

Die Beamtengehaltskürzungen kann man wohl mit dem allge
meinen Grundſagtz rechtfertigen, daß

jeder in ſeiner Exiſtenz Geſicherte beitragen muß, die Erwerbs
loſen vor dem Schlimmſten zu ſchühzen.

Wenn nun wirklich Beamte in größeren Scharen zu den Haken-
kreuzlern gehen, ſo dürften das Leute ſein, die ſich ſchon immer wie
die Sonnenblume der aufgehenden Sonne zugewendet haben, die
1918/19 zu uns kamen, von denen ſie damals das Himmelreich
erwarteten. (Sehr gut!) Die Lohnreduzierung auf den Stand vom
Januar 1927, genau nach dem Programm der Unternehmer, bedeutet
in Wahrheit den Abbau auf 1925, denn infolge der Kriſe von
1926 ſind damals keine Erhöhungen erfolgt. Dieſe erfolgten erſt im
Laufe des Jahres 1927. Die verſchlechterten Tarifverträge ſollen aber
bis 1932 gelten. Das iſt eine ſehr bedenkliche Verletzung
des Prinzips des Tarifrechts. Unbedingt muß der Lohn-
abbau von einem entſprechenden Preisabbau abhängig gemacht
werden.

Die Preisſenkung ſoll durch die zwangsweiſe Zins
herabſetzung ermöglicht werden.

Das Prinziy von der Heiligkeit privater Verkräge

iſt mit dieſer Notverordnung von einer bürgerlichen Regierung
endgültig aufgegeben worden. Als Sozialiſten haben wir
uns dieſen Präzedenzfall gut zu merken. Aber dieſer formal
ſozialiſtiſche Charakter der Verordnung iſt natürlich nicht zu ver
wechſeln mit wirklich ſozialiſtiſchen Maßnahmen, mit denen die
Notverordnung nichts zu tun hat. Immerhin bringt dieſe Notver
ordnung wenigſtens keine direkte Verſchlechterung für die Erwerbs
loſen, im Gegenteil, durch Mietenſenkung und Preisſenkung eine
Beſſerung für gewiſſe Klaſſen der Arbeitsloſen, und der Eingriff
bei der Unfallverſicherung iſt verhältnismäßig geringfügig.

Trotz unſerer Gegnerſchaft gegen viele Beſtimmungen der Not
verordnung haben wir im Actteſtenrat gegen die alsbaldige
Einberufung des Reichstags geſtimmt, und wir halten unſere bis
herige politiſche Linie auch nach dieſer Verordnung zunächſt inne.
Unter normalen Verhältniſſen würden wir den meiſten Beſtim
mungen dieſer Verordnung unſere Zuſtimmung nicht geben, aber
die Verhältniſſe ſind eben nicht normal.

Verluſte der Reichsbank
Golddeckung der Vorwoche (25,6 Prozent) gehalten
Die Reichsbank muß für die zweite Dezemberwoche, die

Woche bis zum 15. Dezember, einen Verluſt an Gold und
Deckungsdeviſen in Höhe von 15 Millionen Mark feſtſtellen.
Die Beſtände ſenkten ſich damit auf 1160,5 Millionen Mark. Jm
einzelnen haben ſich die Goldbeſtände um 2,9 Millionen Mark auf
1002,2 Millionen Mark verringert und die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen um 12,1 Millionen Mark auf 158,4 Millionen
Mark. Der Deckungsſatz der Vorwoche, 25,6 Proz., konnte
gehalten werden. Der von der Reichsbank gewährte Kredit
wurde um 80,3 Millionen Mark auf 4117,3 Millionen Mark ge
drückt. Die Verringerung entfällt durchweg auf die Handelswechſel
und Schecks, die um 112,4 Millionen Mark auf 3769 Millionen
Mark abgenommen haben. Der Lombardkredit erhöhte ſich
um 31,3 Millionen Mark auf 272,2 Millionen Mark. Der Reichs
wechſelbeſtand hat um 800 000 Mark auf 23,2 Millionen Mark
zugenommen.

Der Abfluß von Deviſen wird auf die Freigabe aus
ländiſcher Reichsmarkguthaben, die Mitte Dezember fällig waren,
zurückgeführt. Sicherlich wird auch die Pfundentwertung
beim Deviſenabfluß eine Rolle ſpielen, die benutzt wurde, um Zah
lungen nach England mit Profit abzuſtoßen.

Der geſamte Zahlungsmittelumlauf hat ſich ver
ringert, und zwar von 6367 Millionen Mark auf 6299 Millionen
Mark. An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen floſſen der
Bank allein rund 53,3 Millionen Mark zu.

Hindenburg Brief an Hoover
Verleſung im Kongreß. Schuldenmoratorium wird

ratifiziert
Jn der Mittwochſitzung des Kongreſſes forderte der Stacts-

ſekretär des Auswärtigen, Stimſon, ſchnellſte Ratifizierung des
Hoover-Moratoriums. Stimſon betonte in der Begründung ſeiner
Forderung u. a., daß die Finanzlage Deutſchlands die Geſchäfts
zentren Europas und Amerikas in Gefahr gebracht habe. Er ver
las den Brief, den Reichspräſident von Hindenburg am 20. Juni
an den amerikaniſchen Staatspräſidenten gerichtet hat und der zu
der Entſcheidung Hoovers für das Feierjahr weſentlich bei
getragen hat.

Es heißt darin, daß die für Deutſchland „notwendige Hilfe in
ihrer Wirkung auf die Kriſe eine Wohltat für alle Länder ſei;
ſie würde die Verhältniſſe in den anderen Ländern verbeſſern und
weſentlich die Gefahr vermindern, die durch Not und Mangel an
Hoffnung für Deutſchland heraufbeſchworen iſt“.

Die Bekanntgabe des Briefes hat ihre Wirkung auf den Kon
greß nicht verfehlt Man rechnet jetzt in führenden demokratiſchen
Kreiſen mit einer Beendigung der Moratoriumsdebatte für das
Wochenende und im Anſchluß daran mit der Ratifikation des
Hoover- Planes durch den Kongreß.

Lehrerin erſchoſſen
Bei Graz zwei Soziald mokraten tot ſechs verwundet

Wien, 17. Dezember. (Eigenbericht.)
Bei Zuſammenſtößen in Voitlsberg bei Graz ſchoſſen Landjäger.

Zwei ſozialdemokratiſche Parkeigenoſſen, darunter eine Lehrerin,
wurden gekötet, ſechs Perſonen, darunker ein Hakenkreuzler, ver
wundet.

Regieren mit Rotverordnungen iſt nach unſerereine Stellung auf demokraliſchem Boden unzuläffig,
aber gerade im Jnlereſſe des Parlamenkarismus und der

Demokralie mußke dazu gegriffen werden.
uld daran ſind nicht wir, ſondern die Wähler vom 14. September53 ſie haben es dahin gebracht, daß links und rechts im Reichstag

große Parteien ſitzen, die den Parla mentarismus grund-
fätzlich verneinen und bekämpfen, während er nur leben
und arbeiten kann, wenn er von den Parteien des Parlaments
bejaht wird.

Tolerierungspolitik bedeutet eigentlich etwas Leidendes und

Jnaktives, aber
indem wir das Kabinett am Leben erhallen haben, ſind wir
nicht nur der leidende Teil und nicht inaktiv geweſen, ſondern
haben jede Möglichkeit benutzi, innerhalb und außerhalb des
Parlaments die Maſſen zum Kampf für ihre Julereſſen und

gegen den drohenden Faſchismus aufzurufen.
Das wirtſchafts und ſozialpolitiſche Programm des Faſchismus iſt
ſo unklar und verſchwommen, daß es nur Verwirrung hervorrufen
und einen neuen unendlich ſchweren Druck auf die Arbeiterklaſſe
bringen würde, von dem ſie ſich um ſo ſchwerer befreien könnte,
als der Faſchismus in der Regierung auch über die Staatsmacht
verfügen würde. Während er heute Preſſefreiheit verlangt, würde
er jede Kritik und Meinungsfreiheit brutal unterdrücken.

Gewiß hat unſere Politik große Opfer von uns verlangt und
die Arbeiterklaſſe hat noch größere Opfer bringen müſſen, als wir
vielleicht bei der Einleitung dieſer Politik angenommen haben. Aber
es iſt doch manches erhalten worden von dem, was ſonſt
zerſtört worden wäre. (Sehr wahrl) Man braucht nur die
Leiſtungen der Sozialverſicherung in den Jahren
1913 und 1930 zu vergleichen, um den Fortſchritt zu erkennen. Wir
ſollten uns hüten, bei all unſeren Forderungen nach Verbeſſerung
das Erreichte zu unterſchätzen. (Zuſtimmung.)

Gewiß kann eine Bewegung, wie die der Hitlerleute, ohne
Theorie und ohne Programm, nicht allzu lange beſtehen, ihr Zerfall
iſt unvermeidlich, wenn ſie erſt an der Macht iſt. Aber es wäre
höchſt gefährlich für die Arbeiterbewegung, ſie zu dieſem Zweck an

die Macht zu laſſen.
Nichts wäre uns angenehmer, als wenn ſich die politiſchen Aus

einanderſetzungen ausſchließlich im Parlament vollzögen, nicht wir
haben mit Gewalt, Einſchüchterung und Terror angefangen.

Ganz beſonders danken wir unſeren Reichsbannerkameraden, die
den Abwehrkampf fähren, die ihr Leben in die Schanze ſchlagen

für die demokratiſche Reyublik
und die wir mit allem Nachdruck unterſtützen, am beſten, inden
San en uns in dieſem Abwehrkampf untätig bleibt. (Lebhafter

Auf unſere Mahnungen zur Energie hat die Reichsregieru
uns geſagt, das Bürgertum ſei defaitiſtiſch und fataliſtiſch. Dar
aber iſt nur die mangelnde Energie der Reichsregierung
gegen die Faſchiſten ſchuld. Endlich hat ja der Reichskanzler ener
giſche Worte geſprochen, die Regierung braucht nur tatkräftig
gegen dieſen Schatten des Faſchismus aufzutreten, um ihn zu zer
ſtören. Dann wird auch der Defaitismus und Fatalismus ver
ſchwinden Für uns aber gilt es, einig und geſchloſſen
zuſammenzuſtehen in der Abwehr und weiterzubauen
an den ſozialiſtiſchen Zellen in der kapitaliſtiſchen Feſtung, mit
deren Hilfe wir, ſobald wir ſtark genug dazu ſind, den ganzen Bau
erobern werden. (Stürmiſcher Beifall.)

Das Schluß wort hält der Parteivorſitzende

Otto Wels:
Wir alle hören den Schrei des Volkes nach Arbeit und Brot.

Aber wir hören auch den Anſturm auf die Republik, deren Beſtehen
die Vorausſetzung unſerer Arbeit iſt. Wir wiſſen, was die Feinde
der Republik dem arbeitenden Volk bringen wollen: die Geißel
des Fronvogtes, die Kette des Sklaven. Den Bettel-
ſack ſchwingen ſie, wie einſt die Söldlinge der Feudalen, um die
Arbeiterſchaft in den Sold ihrer Feinde zu zwingen, indem ſie
ſich heuchleriſch als Freunde des Volkes gebärden. Dort in Tirol,
in der Stadt Walthers von der Vogelweide, hat es ein deutſcher
Reichstagsabgeordneter fertiggebracht, ſich zu Muſſolini zu bekennen
und ſich gegen die deutſchen Südtiroler zu wenden. „Südtirol ver
recke!“ riefen die Nazis in Jnnsbrucker Sälen. „Zu Mantua in
Banden der treue Hofer war“ und „Ganz Deutſchland, ach, in
Schmach und Schmerz, mit ihm das Land Tirol“, ſo hat man uns
in der Schule ſingen gelernt, um uns nationale Begeiſterung und
deutſche Treue beizubringen. Das aber iſt das Deutſchtum der
Nazis, daß ſie die geknechteten Deutſchen in Südtirol
verraten. Ueberall predigen ſie, daß ſie Arbeit und Brot
ſchaffen werden, wenn ſie in Legalität zur Macht kommen. So oft
haben ſie dem Bürgertum vorgeredet, daß ſie zur Macht kommen,
bis große Teile dieſes Bürgertums es gläubig nachgebetet haben,
bereit, ſich ſelbſt den Strick zu kaufen, um ſich daran zu Ehren
Hitlers aufzuhängen.

Wir aber haben andere Aufgaben
Wir ſchmieden die eiſerne Fronk,

wir werden zeigen, daß wir eiſern zuſammenſtehen. Je mehr ein
heſſiſches Dokument und ein Gregor Straßer mit Blutvergießen
drohen, deſto feſter halten wir zuſammen. Auf die Tiraden Hitlers
von der Waffenloſigkeit ſeiner Anhänger und von ihrer Friedens
liebe erwidern wir nur: woher käme denn ſonſt der unaufhörliche
Strom von Gewalttaten. der Deutſchland auf das Niveau Maze
doniens gebracht hat und den es vor dem Auftreten der Hitlerpartei
gar nicht gegeben hat, woher ſonſt als von ihr? (Stürmiſche Zu
ſtimmung.) Wir verwerfen die Gewalttat, aber
wir wehren uns, wenn wir angegriffen werden. Die Pläne
der Hitler-Armee und ihrer Offiziere, die in Bolivien und ſonſtwo
als Söldner gedient haben, ſind ausreichend bekannt, auch den
zuſtändigen Reichsſtellen. Sie müſſen den Kampf gegen dieſe Ver
faſſungsfeinde führen. Wir aber haben wahrlich keinen Anlaß
ihnen den Weg zur Macht freizugeben.

Darauf ſchließt Wels die Konferenz mit dem Aufruf an
alle Republikaner, ſich immer feſter zu vereinigen zur Verteidigung
der demokratiſchen Republik gegen den haßerfüllten, blutdürſtigen
Feind: Macht gegen Macht! Vorwärts durch Kampf
zum Sieg! (Begeiſterter anhaltender Beifall.)
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Der Weihnachtsmann im Dalles
n der Stadt traf ich dieſer Tage einen alten Bekannten: den

Weihnachtsmann. Aber wie ſah der arme Kerl aus! Bisherkannte ich ihn nur als einen großen, ſtarken Herrn mit an
weißen Bart. Na, die Kinder werden erſchrecken, wenn ſie ihn zu
Weihnachten ſehen werden. Jedenfalls iſt der alte Herr weniger
gut beileibe als früher und auch ſein Geſicht iſt zuſammengefallen.

Das macht nicht nur das Alter, er hat auch Sorgen. Er richtete
nämlich gleich an mich die gewiß aktuelle Frage: „Sag mal, weißt
du, wie man zu Gelde kommt? Jn zwei Wochen ſind die
Anzahlungen für die Weihnachtsgeſchenke fällig und ich weiß nicht,
wie ich das Geld aufbringe.“ Nein, da wußte ich wirklich nicht
Beſcheid, und ich hätte den ſehen mögen, der da Beſcheid gewußt
hätte. Er nahm das auch nicht weiter tragiſch, ſondern ſtelte die
für einen Weihnachtsmann immerhin etwas ungewöhnliche Frage:
„Was würdeſt du davon halten, wenn ich Nazi würde?“

Es hat einige Zeit gedauert, bis ich das verdaut hatte, dann
aber fragte ich ihn: „Wie biſt du denn auf die Jdee gekommen?
Du biſt doch ſonſt ein ganz vernünftiger Menſch. Willſt du viel
leicht gar SA.Mann werden?“ „Natürlich bin ich nicht meſchugge“,
antwortete er, „aber ich dachte, daß ich dann vielleicht auch ein
bißchen von der Schwerinduſtrie finanziert würde wie die Nazis.
Dann wäre ich aus allen Schwierigkeiten heraus.“

So dumm, wie ich gedacht hatte, war der gute Weihnachtsmann
denn doch nicht. Jch habe ihm aber geſagt, daß er trotzdem wahr
ſcheinlich kein Glück haben würde. „Erſtens mal reichen ſolche
„Spenden. wohl noch, um SA.-Männer gebvauchsferitg zu erhalten,
aber für ſo große Ausgaben wie bei dir veicht das Geld nicht.
Außerdem würdeſt du wahrſcheinlich dann Bleiſoldaten, SA.Leb-
kuchenmänner und Schokoladentafeln Deutſchland erwache Bitter
ſchenken müſſen, gar nicht zu denken an die Münchener Märchen
bücher vom Onkel Adolf.“

Betrübt ob ſolcher Ausſichten ging er davon. Wo er aber ſein
Geld hernimmt, weiß er immer noch nicht. Wahrſcheinlich werden
jetzt die Geſchenke „entſprechend den Beſtimmungen der Notverord-

nung“ herabgeſetzt. F. F.
15 Prozent Gehaltskürzung in der Chemie

Am Donnerstag fanden in Halle Verhandlungen über die Neu-
regelung der Gehälter für die Sektion Vb der chemiſchen Jndu-
ſtrie, für die der Tarif ſchon vor der Notverordnung von den Ar-
beitgebern zum 31. Dezember 1931 gekündigt worden war, ſtatt. Die
Gehaltskürzung beträgt ab 1. Januar 1932 nach den Beſtimmun
der Notverordnung 15 Prozent. Die Beſtimmungen des beſtehenden
Kurzarheitsabkommens ſind in Verbindung damit dahin abgeändert,
de 1. Januar 1932 vei Einführung von Kurzarbeit nicht, wie

r, bis zu 20 Prozent, nur noch d 12 Prozent Ge

Arbeitsloſenſiedlung,

Das Reich will den arbeitsloſen Siedlern helfen. Einige Millionen
zur Förderung der Arbeitsloſenſiedlung ſind bereits locker gemacht.
Viele arme Teufel ſchöpfen wieder Hoffnung. Der Verſinkende klam
mert ſich nun einmal an jeden Strohhalm und iſt deswegen goldenen
Verſprechungen leicht zugänglich trotz aller Enttäuſchung. Und
dann auch unter den Arbeitsloſen werden natürlich die Dummen
nicht alle. Und daher wimmelt es jetzt plötzlich an allen Ecken und
Enden von „hilfsbereiten“ Leuten, die dem Arbeitsloſen ſo ſchnell wie
möglich zu einem netten Siedlungshäuschen und zu einem ebenſo
netten Siedlungsgärtchen verhelfen wollen. Die Erwerbsloſen-
bünde ſchießen wie Pilze aus der Erde.

Bei vielen ſolchen Bünden handelt es ſich lediglich um Dum-
menfang und um Fledderei. Der Arbeitsloſe wird mit ſüßen
Verſprechungen in dieſe Bünde hereingeholt. Die Hauptſache iſt für
die hinter den Bünden ſtehenden Drahtzieher, daß eine Zeitlang ge
nügend Beiträge fließen, damit irgendwo ein Laden aufgemacht
werden kann, der den Beitragszahlern gegenüber ſo tut, als ob etwas
für ſie getan werde. Stellt ſich dann ſpäter die Pleite ein, nun, dann
haben eben die Geprellten das Nachſehen.

Die Behörde warnt!
Auch in Halle ſcheinen jetzt gewiſſe Kreiſe mit dem Siedlungs

gedanken Geſchäfte machen zu wollen. Es ſind im ſüdlichen und
nördlichen Stadtgebiet Ackerpläne aufgekauft worden,
die an Siedler weiterveräußert werden. Vor dem Erwerb ſolcher
Parzellen muß aber dringend gewarnt werden. Wie der Magiſtrat

Nur immer langſam voran
Lohnabbau im Schweinsgalopp, Preisabbau im Schneckentempo

Nach der Ankündigung der Preisabbauaktion konnte man 32
den e mit Recht geſpannt ſein. Allein bisher iſt ſie praktiſ
kaum in Erſcheinung getreten. In der vergangenen Woche iſt der
Jndex für die Lebenshaltungskoſten in Halle, den man ja als maß-
geblich anſehen muß, um ganze 0,16 Prozent auf 1,245 zurückgegangen. Der Rückgang, der auf 10 Mark ganze 15 Pfennig
ausmacht, iſt alſo nicht größer als in der vorhergehenden Woche. Er
wäre wahrſcheinlich Tee nicht bemerkbar geweſen, wenn nicht
die Brikettpreiſe herabgeſetzt worden wären. Aber auch heute noch
ſind die Preiſe für Briketts weit überhöht. Die Jndex re ſteht

haltskürzungen ſtattfinden können. Das neue Abkommen läuft bis
zum 30. April 1932.

auf 1,884; alſo noch ſind die Heizmaterialien faſt doppelt ſo teuer
als vor dem Kriege.

ein gutes Geſchäft
aber nicht für die Siedler Daher Vorſicht am Platze

Der Arbeitsloſe ſoll ſie deln! Das iſt die neue große Parole.
mitteilt, erfolgi die Parzellierung gänzlich planlos, die L

4 VaBreite der Aufſchließungs- und Zugangswege iſt in den reiſte
Fällen ſo unglücklich gewählt und angeordnet, daß ſie unmöglich bei
den ſpäter für das betreffende Stadtgebiet aufzuſtellenden Be-
bauungsplänen Berückſichtigung und Aufnahme finden können. Wenn
der Erwerber ſich mit dem Gedanken trägt, dieſe Landflächen ſpäter
einmal zu bebauen, ſo muß ſchon jetzt darauf hingewieſen werden,
daß unter den angegebenen Verhältniſſen keine Ausſicht be
ſteht, dieſen Gedanken zu verwirklichen, da

v die Bauerlaubnis nicht erteilt werden kann.
shalb iſt es angebracht, vor dem Erwerb ſolcher planlos apf-geſtellten Landflächen zu warnen. Die Jntereſſenten en t

Gefahr nur auf ſolche Flächen gewieſen werden, deren Bebauung
in den Rahmen der Stadterweiterung paßt, d. h. für die die

ne der Bebauung gegeben ſind oder ſich leicht ſchaffen
en.
Auskunft darüber erteilt das Stadtvermeſſungss oderStadterweiterungsamt im Ratshof. fung
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SPD., Ortsverein Halle
Heute, Freitag, abend 8 Uhr findet im GeweZimmer 14, eine außerordentlich Vidune rkſchaftshaus,

erweiterte Vorſtandsſitzung
mit den Bezirksſührern und Bezirkskaſſierern ſtatt. ünktlichesund vollzähliges Erſcheinen iſt Pllicht Das rn

Es bleibt demnach für den Preisabbaukommiſſar noch ſehr
viel zu tun übrig.

Das Schaufenſter lockt
Zwei Schaufenſterſcheiben in einer Nacht zertrümmert

Jn der vergangenen Nacht ſind bei drei Firmen im Zentrum
der Stadt Diebſtähle verübt worden. Die Diebe aber
ihrer Bente nicht froh; in zwei Fällen warfen ſie die geſtohlenen
Waren weg und im dritten Falle wurde der mutmaßliche Died feſt
genommen.

4

Gegen 1.30 Uhr wurde eine Schaufenſterſcheibe eines p gren
geſchäfts in der Leipziger Straße eingeſchlagen, wobei ehe Pelze

Nur noch wenige Tage trennen uns vom Weihnaohts-
fest. Jeder eteht vor der großen Frage: „Was
achenke ich Geschenk Artikel jeder Art finden
Sie bei uns in besten Qualitäten und riesiger Aus-
wahbl. Unser grobzügiger Einkaufsapparat verbüret
höchste Preiswürdigkeit für alle Waren. Täglich
Veberraschungen durch Knecht Ruprecht

Morgenrock aus molligem Weilivé, mitin allen Farben Stück 2,95 Kinder-Schlüpfer, Konstseide, mit an- 0 48
gerauhtem Futter

S
WEINACHTS

Stück rercher Farbenauswahl
Damen-Sträümpfe, Konstseide, d, 48

Sonnteao, den 20. Dezernmbenr, von 12 bis 18 Uhr 9eé!ffn et

Damen-Strickkleid, Tweedmuster. witRipeweste und Gürtel Stück 4,90

Damen-Strickweste, offen u. gesohl. zu 50
trag., m. farb. Bordüre, in viel. Parb. Stck. 95
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ok 2,95 1.,75

Schlafdecken, Riesenauswahl, in kamel- 1 9
baarfaroig u. bunt gemust. Stack 3.95 2.95

Barchent-Bettücher, mollige Qualität. 0,95
in großer Auswahl Stu

Afghalette, reine Wolle. der mod. Kleiderstoſt. in allen modernen Farben Meter 1,75

Creèpe Marocain, K'Seide. ca. 100 om br..W Qual. in ar gut. Farb. Met. 2,45 1.95

5 Meter Tweed-Schotten zum Kleid, 3.90
modern gemustert, in Geschenkkarton 99

Damen-Wickelschürze, einfarb. Zefir 45
mit farbiger Bleude Stück 45
Damen-Nachthemd aus gut. Wäsche- 1 45
stoft mit farbiger Garnierung Stück 45

Herren-Socken, Baumwolle mit K'Seide 0 45
plattiert, in modernen Mustern Paar V
Herren und Damen Trikot- Hand- 0 5 5
schuhe, stark gerauht Paar V

an eäehääKuchen-Handttcher, Rein-Leinen, grau 0 48
gestreift, ges. u. ged., 45/100 Stdek V
Küunstlerdeckenin vielen aparten Mustern, 130 160 Stäck 2,95

Bettvorleger, Perser imit., doppelseitig.weiche en tuek 1.,75 1,30
LAuferstoff, ca. 90 cm breit, besonders 1 95
ſchwere Quaſität, in mod. Streifen Meter
Divan- Decke aus bedrucoktem Rips. in 2 95
vielen mod. Mastern u. Zeichnang. Stück G

6 Kinder Taschentücher, in Geschenk- 1 48
packung Fariert zusammen V
6 Damen-Taschentücher, Mako, mit 0 9 5
Hoblsaum, weib, in Gescohenkpackung zus. V

Herren-Normalhosenstarkfädige Qualität Paar 1,20 0,75

Herren ERinsaghemden, schöne helle 1 45

Elegante Damen-Cachenez, Oreöpo de 2,65
Ghine, in modernen Mustern Stück 2,90
Damen-Taschentücher, mit Hohlsaum 0,90
u. gestickt. Boke Geschenkpack. 3 Stok.

Rasiergarniturmit Napt, Spiegel und Pinsel 0,50
Burstengarnit., weiß Celloloid, Bärste,Kamm rege im hübseb. Gesohenkkart. 1,50

Einsätee Stüok 1.95
Herren Wochenendhemden, Oxford. 2 9
bier gemosten, Stück 3.,95 C

6 Weihnachtsmänner 0 25aus Schokolade rus. 9
Knusperhäuschen Dus. 0,22

e

J

D

reno wagen Pferd Stück 050 o

Koufloden 965mit 6 Fachern u. Ladentisch Stück V,

Puppenköüche 95
Stück V.mit Möbel

tie
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wurden. Ein Wächter der Wach und Shliehgeſellſwolt
r die zerſchlagene Scheibe bemerkte, alarmierte die Polizei. Dieſe

nahm in der Nähe einen Mann feſt, der an der Hand mehrere Ver
en hatte und ſich beim Verhör in ſtarke Widerſprüche ver
wickelte.

Zwei Stunden ſpäter bemerkte vor dem Schaufenſter des
Zigarvengeſchäfts Henniche in der Ranniſchen Straße ein Wächter
einen Mann, der ſich in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machte. Beim
Näherkommen floh der Verdächtige. In die Scheibe war ein Loch
geſchnitten, durch das mehrere Kiſten entwendet
worden waren. Das Diebesgut fand man darauf in einer
Aktentaſche, die außer einem Ruckſack noch einen Hammer enthrelt.
Um in der Flucht nicht behindert zu ſein, hatte der Verfolgte beides
weggeworfen.

Ein weiterer Einbruch wurde ſchließlich gen 4 Uhr in einem
Hervenbekleidungsgeſchäft in der Leipziger Straße verübt. Mit
einer Anzahl geſtohlener Wintermäntel und Hüte ließen c die
Diebe ſchließlich an einem Tau aus zuſammengeknoteten Leinen-
tüchern aus dem Fenſter des erſten Stocks herab. Jn einer Tür-
niſche auf dem Kleinen Sandberg fand man bald darauf ein Paket,das einen Teil der geſtohlenen Gegenſtände enthrelt.

Doch wieder ein „Weihnachtsbaum für Alle
Heute iſt auf dem Marktplatz vor dem Ratswagegebäude der

Weihnachtsbaum für Alle aufgerichtet worden. Der Weihnachts
baum iſt der Stadt von evangeliſchen Kirchenkreiſen geſchenkt worden,
denen ihrerſeits zu dieſem Zweck Mittel zur Verfügung geſtellt
worden ſind. Die Sangeskunſt wird ſich wiederum in den Dienſt
der Allgemeinheit und des Weihnachtsfeſtes ſtellen. Am Sonnabend,
19 Uhr. ſinat der Stadtſingechor.

Trocken und kalt
Der Winter dauert auch in der nächſten Woche fort

Der erwartete Uebergang zu winterlicher Witterung hat ſich in
der vergangenen Woche unter turbulenten atmoſphäriſchen Erſchei
nungen vollzogen. Das winterlich kalte Hochdruckwetter ſcheint bis
zur Mitte der kommenden Woche geſichert. Ob bis dahin neue atlan-
tiſche Warmluft die kontinentalen Kaltluftmaſſen aus Mitteleuropa
beſeitigt haben wird, bleibt abzuwarten; mit dieſer Möglichkeit muß
aber gerechnet werden, nachdem der Kaltluftblock im hohen Norden
ſchon wieder von maritimer Warmluft umfloſſen iſt, die weitere
Zufuhr friſcher Polarluft aus der Arktis alſo bereits aufgehört P
Die mit nördlichen Winden jetzt zu uns S nde Kaltluft hat

rihren Urſprung im Norden Europas wo roſt bis jetzt auch
nur mäßige Stärke zeigt. Wenn ſich ja auch im Augenblick Zu
verläſſiges darüber noch nicht ſagen läßt, ſo iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß ſich bis zu den ihnachtstagen wieder Tauwetter
durchſetzt.

Verbilligtes Fleiſch für Unterſtützte. Wie wir geſtern bereits mitteilten, erhalten die laufenden hterſſüguugsenpſanger mit eigener

Haushaltung im Rahmen der Winterhilfsmaßnahmen auf ein Pfund
Friſchfleiſch eine Preisermäßigung von 30 Pf. Die Ermäßigung
erfolgt auf Bezugſchein. Einzelne Beſtimmungen über den Bezug
dieſer Scheine ſowie über das Abrechnungsverfahren ſind in einer
Bekanntmachung des Magiſtrats im Anzeigenteil unſerer heutigen
Ausgabe nachzuleſen.

Auszahlung des DezemberGehalts an die BehördenAngeſtellten.
Der Reichs- und der preußiſche Finanzminiſter haben angeordnet
daß die zweite Hälfte der Dezemberbezüge am 22. Dezember ausge-
zahlt wird. Eine frühere Auszahlung ſei leider in Anbetracht der
Kaſſenlage nicht möglich.

Das neue Vierpfennigſtück. Mit der Ausprägung des in der
neuen Notverordnung vorgeſehenen Vierpfennigſtücks wird demnächſt
begonnen werden. Das Geldſtück ſoll dem Zvweipfennigſtück ähnlich,
aber entſprechend größer ſein. Zur Herſtellung dient eine Kupfer-
legierung.

Walhalla- Theater. Am Sonntag, nachmittags 3.30 Uhr, wird zum zweiten

n erige emeindevor
Böttge, nach 12ſtündiger Verhandlu

7

Mit dem Freiſpruch Böttges iſt zum zweitenmal eine wüſte

Seite gegen den ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteher geführt

Verfahren gegen Böttge ſchwebte, das nicht weniger als 40 angeb
liche Schuldpunkte zu prüfen hatte, von denen ſchließlich kein einziger

Diesmal hatten Böttges deutſchnationale Gegner ſchwerſtes Geſchütz
aufgefahren, um Böttge zu fällen. Jm wurden Unterſchlagungen,
die in die Hunderttauſende gehen ſollten, vorgeworfen. Eine
Berliner nationaliſtiſche Zeitung (Fridericus) brachte über die an

einen ganzſeitigen Bericht, in dem von einem neuen ſozialdemokra
tiſchen Kommunalſkandal die Rede war.

Kleine Anfragen wurden von den Deutſchnationalen im Preußi-
ſchen Landtag zum „Fall Böttge“ eingebracht. Der Staatsanwalt-
ſchaft wurde Material unterbreitet, das nicht weniger als 50 Schuld
punkte ergab. Das Material zerging der Staatsanwaltſchaft unter
den Fingern. Nur vier Anklagepunkte konnte ſie mühſam heraus
entwickeln. Zwei von dieſen vier mußte geſtern der Staatsanwalt
fallen laſſen. Aber auch in den reſtlichen zwei Punkten konnte das
Gericht dem Angeklagten Untreue im Amt nicht nach
weiſen, und ſo blieb von den urſprünglich 50 Schuldpunkten auch
nicht ein einziger übrig. Es erfolgte Freiſpruch!

Warum nun d efe gemeine Hetze gegen Vöttge?
Böttge iſt Sozialdemokrat. Außerdem iſt er ein ſogenannter

Außenſeiter, alſo ein Mann, der ſich durch ſeinen Fleiß und ſeine
Fähigkeiten (das wird ihm durch ſeine vorgeſetzten Behörden be
ſtätigt) als Selfmademan zu dieſem Poſten eines Verwaltungs-
beamten emporgearbeitet hat. Und drittens hat er das Pech ge
habt, Verdienſte um ſeine Gemeinde zu haben. Jn ſeiner Amtszeit
als Amtsvorſteher (er war zuerſt Gemeindeſekretär) iſt es ſeiner
Initiative zu verdanken geweſen, daß die Gemeinde einen neuen
Friedhof eine neue Schule, ein Schwimmbad, einen Sportplatz und
Grünanlagen erhielt. Es muß hierbei betont werden, daß Unter
teutſchenthal eine Arbeiterwohnſitzgemeinde iſt, daß ſich alſo zum
größten Teil die Arbeiter aus ihren Arbeitergroſchen dieſe gemein
nützigen Inſtitutionen ſchufen. Vom heutigen Standpunkt aus be-
trachtet erſcheinen dieſe Leiſtungen natürlich in einem ganz anderen
Licht, da ſie mit viel fremdem Geld geſchaffen werden mußten Die
Wirtſchaſt befand ſich damals (1926 bis 1929) allgemein in einer
Scheinblüte, deren Schein die private wie die öffentliche Wirtſchaft
zum Opfer fielen. Jn dieſem Sinne iſt

in Untertentſchenthal nicht anders gehandelt worden als in
tauſend anderen auch von Deutſchnationalen geleiteten Kom-

Male das luſtige ubermärchen „Der geſtiefelte Kater“ bei kleinen Preiſen ge
geben. Abends 8 Uhr „„Die Dubarrv“. bleibende ſoziale Werte geſchaffen wurden. Einer der beliebteſten

kaſſe in allen ihm zur Laſt gelegten vier Fällen freigeſprochen. Teiles des zu dem Bau und der darauf folgenden
wen Körperſ

wurde. ünſere Leſer erinnern ſich vielleicht, daß ſchon einmal ein

übrig blieb, ſo daß der Angeklagte freigeſprochen werden mußte. 650 Mk. monatlich und freie Dienſtwohnung.

Wie so de mr e Mommuncſfstondoſe“ gemocht werden
Gemeindevorſteher Vöttge freigeſprothen
Von 50 angeblichen Schu!dpunkien einer gemeinen vartripolttiſchen Hetze di eb vor Ger chi kein einziger übrio

einem tverfahren vor dem Erweiterten halliſchenſAngriffspunkte iſt immer die vorbildliche Landſchule geweſen diez t e Vorſitz Landgerichtsdirektors Dr. ſich rn zugelegt hat.
wegen Untreue im Amt m wen tenanſchlag von 200 000 Mk. hinausgehendenUnterteutſchenthal. Bruno Auſwande 52. a emden Geldern fn worden.

auf Koſten der Staats Es muß hierbei betont werden, daß die Verzin r eines großen

ie war ſeinerzeit mit einem

u Sonen nicht von der Gemeinde, ſondern von anderen öffentu übernommen worden iſt. So hat die Ge
meinde dieſe vorbildliche Schule für den Preis von 11 000 Mk.

Hetze zuſammengebrochen, die von deutſchnationaler ruich während ſie ſonſt 25 000 Mk. läbrli a zahlen gehabt
ätte. Daß letzteres nicht der Fall iſt, iſt der umſichtigen, die InterMeine Politik Böttges zu verdanken

Ein anderer Vorwurf, den man Böttge macht, iſt, daß ſeine Ein
nahmen zu hoch geweſen ſeien. Böttge hatte ein Gehalt von

ine Mehreinnahmen
waren ſtets mit rarbeit verbunden Er hat auch in 29 in
icht nur ren wie zahlreiche Amtskollegen nationaler Couleur.
m übrigen dürfte dieſe Angelegenheit noch Gegenſtand einer

difziplſnariſchen Unterſuchung ſein, vor deren Abſchluß
trigen Verhandlung vori ierüber nichts n iſt. Jn dergeblichen Unterſchlagungen in der Gemeinde Unterteutſchenthal d dal e Se t n rde Vöttge jedenfalls von dem

Untreue juriſtiſch voll und ganz freigeſprochen.

Die vier Ankiagepunkte
bezogen ſich auf folgende Tatſachen. al vat

Erſter Fall. Die Gemeinde Unterteutſchentha te, um zurbilligen Finanzierung einer Siedlung mit öffentlichen Geldern die

rer Vorausſetzungen zu ſchaffen, wie überall üblich eine
iedlungs-Gmb H. ge e Gem und erhielt dafür eine monatliche Entſchädigung von

200 Mk. Da es der Geſellſchaft bald recht ſchlecht ging, trat man
an ihn heran, er möge den Entſchädigungsſatz doch ermäßigen.
Böttge fand s ſofort damit bereit, künftig ganz auf Entſchädigun
z verzichten, wenn ihm die ihm verraglt noch zuſtehenden fün

onatsgehalte ausgezahlt würden In dem angeblichen Verlangen
der einmaligen Auszahlung von 1000 Mk. (die eine voraus-

ebene Geſamtauittung beweiſen ſollte) wurde im Hinblick auf
ie Wie inanzlage der Geſellſchaft eine Untreuehandlung gi

ſehen. ie weisaufnahme ergab e (vor allem durch die
Ausſage des Gemeindeſekretärs Binder), daß das Geld weder vor
ins noch mit einem Male, ſondern rechtzeitig und in größeren

bſtänden au l worden war, ſo daß in dieſer Maßnahme
keine die Gem ſchädigende Handlung erblickt wurde. So plä
dierte der Staatsanwalt bei dieſem Punkt auf Freiſpruch und das
Gericht ſchloß ſich dem an. t

Der zweite Fall bezog ſich agdgelder der Gemeinde.
Der Gemeindevorſteher hatte hier als Jagdvorſteher die Pachteinnahmen zu verwalten. Wenn ein Beſchluß des Kreisausſchuſſes
u 7 kann nur für dieſe Tätigkeit eine Gebühr von 6 Prozent
der Einnahme erhoben werden. Obwohl ein ſolcher Beſchluß nicht
vorlag, war es S ſchon Brauch, daß dieſe Gelder,
ohne die Gemeindevertretung zu befragen, an die das Vermögen
verwaltenden Beamten abgeführt wurden. (Die Gemeinde billigte
das in den Abrechnungen ſtets Böttge übernahm einfach den
Brauch. obwohl nach der Jagdordnung von 1907 dieſe Gelder vorerſt
in die Gemein era e zu fließen hatten, bis die
Gemeinde über ihren rbleib entſchied. Außerdem glaubte

Verdacht

munen Deutſchlands. Probieren Memſouchen die herrl riſchende ChlorodontZahn zurNur mit dem Unterſchied, daß in Unterteutſchenthal wirklich Eaengenn e Sere Tube o W duten Sie rer
minderwertigen, billigen Nachahmungen.

Gumm Schläuche für jeden Zweck billiger. Spezialab eilmng Gummite Bieder Grgße Stein raße und Benderſtraße (Rähe Marnt).

rm

Schwarze Cegende
Roman von Fredriſt Foreſius

(Nachdruck verboten.)

Wir eſſen Hühnerſuppe, Hühnerbraten und Eierſpeiſen die
ſtändigen Gerichte auf dem Tiſche der Wein in dieſem Teile des
Landes. Zalonis Blicke meiner Führung von Meſſer und
Gabel aufmerkſam. Das Kaffeetrinken fällt ihm leichter, und
während er den Zigarrenrauch aus dem Munde hervorſtößt, ſagter: „Deine Frau hat mich noch nicht begrüßt?! Das war doch ſonſt

immer ſo!“
J erzähle ihm, daß ich per nach ihrem Heimatdorf habe zurück

ſenden müſſen. Sie intereſſierte meinem Koch ſo ſtark, daß ich das
Frühſtück mitunter erſt abends auf den Tiſch vekam.

„Ja“, meint Zaloni, „die Weiber aus Sklavengeſchlecht taugen
nichts, obwohl ſie bei ſtrenger Aufſicht ganz gute Arbeit in den
Kflanzungen leiſten. Und deine Frau kam noch dazu vom Ababug-
tamm! Als ob du nicht wußteſt, daß wir dieſes Volk, wenn ihr
Weißen nicht ins Land gekommen waäret, jetzt ſchon längſt zur
Knechtſchaft unterworfen hätten.“

„Aber du weißt doch ganz genau, daß es ſelbſt bei euch Azandeern
vorköommt, daß ein Mann eine Frau von niederer Geburt einer
hochadeligen vorzieht. Und ferner dürfte es gerade dir nicht un
bekannt ſein, daß ihr Azandeer eure jungen und ſchönen Frauen
verfteckt und nur die alten Großmütter herumlaufen laßt, wenn ein
Weißer ſich euren Dörfern nähert! Gleich nachdem ich nach Uéslé
gekommen war, ließ ich dich, als den größten Häuptling fragen, ob
du mir eine Frau ablaſſen könnteſt. Und du führteſt mir aus-
chließlich Weiber vor, die ihre vierzig Azandeerjahre, alſo zwanzig

von unſeren Jahren, auf dem Buckel hatten!“
„Du, Judchi, der du ſoviel von unſerer Geſchichte weißt, Fu

verſtehen, weshalb wir vorſichtig rn Wir haben allen Grund
dazu. Wir denken ſtets daran, daß ihr 1 ungeſtraft unſere
vornehmſten Frauen weggenommen habt, daß ihr ſie von euren
Sklavenſoldaten habt vergewaltigen laſſen, die zitternden Antilopenund wir mußten untätig ten Als du ev kamſt, wer
warſt du da? Ein Weißer! Vielleicht etwas beſſer, vielleicht auch
noch ſchlimmer als die anderen Weißen. Jch wußte nichts von dir.
Aber heute biſt du mein Blutsbruder. Und meinem Bruder
Dangako haſt du das Gefängnis geöffnet.“

„Gut, Zaloni, dann werden die Ababuas alſo darauf warten,
daß ich mir eine neue Frau hole, aber ich werde nicht kommen.
Das wird ſie ſchließlich nicht wundern!“

Wundern werden ſie ſich doch! Aber darüber, wie ſchön und
herrlich deine Bazandenfrau iſt, viel ſchöner als alle die Ababua-
frauen, die du je gehabt haſt. Du ſollſt dir ein ſchönes Weib wählen,
in deſſen Adern junges und gutes Blut fließt, eine Frau aus meinem
Geſchlecht, aus dem Fürſtenſtamm der Avongura! Nur bitte ich
dich, halte deine Frau ſtreng, verderbe ſie nicht durch milde Behand-
lung. Jhr Weißen, die ihr ſonſt der Härte nicht ermangelt, ſeid

ean dem Tage, wo ſie gebiert, iſt ſie frei. Auch eine Frau von Adeoll ſtreng gehalten werden, niemals darf ſie e d v des
ars Eigentum iſt und ihm in allem unbedingten rſam

Haben dir deine Frauen gerade Aerger gemacht? Du redeſt
als wenn eure Frauen weſent
bei euch Azandeern der Mord aus Eiferſucht häufiger als bei irgend
einem andern Volke. Und eure Strafe für Untreue beſteht in der

machen!“

Wer iſt es ſo, daß wir Azandeer die gern mögen.
Ja, es gibt Nächte, in denen ich drei meiner Frauen zu mir rufe.
Und in den Nächten der trockenen Jahreszeit ziehe ich eine
Frau jedem Gericht vor, das du nennen magſt, lebendigen Ameiſen,
a, ſogar dem Weine der Weißen en e vor! Aber, das merke
ir wohl, wir haben jenen großen Muskel in der Bruſt, der einen

Mann einer Frau ganz untertänig machen kann beſſer in unſerer
Gewalt als ihr. Denke nur an den Soldateninſpektor in Bätu, den
das Weib Lari wie Wachs zwiſchen den Fingern kneten konnte!
Sie die in einer Laune die weiße Stute mit den flammenden
Nüſtern tötete. So etwas könnte bei uns nicht vorkommen! Aber
Ihr Weißen habt wunderliche Gebräuche. Als Lari das Pferd ge
tötet hatte, nahm der Freund des Jnſpektors, der bei uns Dombele,
von euch aber Knut Brede genannt wurde, ſie in ſeine Arme Nicht,
um ſie der Strafe zu überantworten! Nein, er legte ſeinen Mund
über den ihren und hielt ihn dort ſo lange, bis ſie faſt den Atem
verlor. Und das, trotzdem die Aborambofrau Alaka zugegen war!
Nun dieſer klaffende Unterſchied zwiſchen Schwarz und Weiß kommt
wohl vor allem daher, daß Jhr mit dem großen, dummen Muskelin der Bruſt fühlt, wir dagegen mit dem Vahl

„Jch habe über deinen Onkel Beretio und das Weib Amala eine
kleine Geſchichte gehört, die mir doch recht viel mit Gefühlen zu tun
u haben ſcheint, mag es nun aus dem Bauche oder aus der Bruſt
ommen.“
„„Was die uns unterlegenen Stämme über uns Azandeer er

e iſt niemals wahr. Vieles in dem Bericht über Beretio iſt
ösartige Erfindung. Denn es wäre ein Zeichen von Verfall, wenn

wir Avongurahäuptlinge gegenüber unſeren Frauen klein und
ſchwach werden würden, wenn wir bäten, anſtatt zu befehlen. Nein,
es war ganz einfach ſo: mein Onkel Beretio machte einem ſeiner
Verwandten ein Geſchenk mit dem Weibe Amala, weil er keinen
Gefallen mehr an ihr fand, trotzdem ſie ſchwanger war Gerade
daran ſieht man am beſten, wie wenig ſie ihm wert ſchien, denn
wirft jemand ſeine Lieblingsſpeiſe fort, e ſe ihm über geworden
iſt? Gießt man ſeinen beſten Wein ins Waſſer Daß Beretio ſich
päter C iſt kein Geheimnis, aber ebenſo genau wiſſen alle,
aß im Geſchlecht der Avongurg Lebensfreude und Lebensüberdruß

einander abwechſeln, wie ſonſt Regen und Sonnenſchein. Und das
chon en s in denen der Urahne meines Urahnen die
lumenreichen Gefilde von Bahr-el-Ghazal verließ und die Gras-

u e e Weite ler We3t anders Her
abe tenerzähler ganz anders te t.Berehes benslauf war demnach eiwa ſo. chten gehör

gegen eure Frauen oft ſo ſchwach, daß ſie vom ſchwarzen Stand-
rn aus geſehen ganz unbrauchbar werden. Vergiß nicht, daß

ei uns eine Frau wie ein Hund ihren beſtimmten Wert hat. Sie

dem Maisacker oder in der
8 gewiſſermaßen als unſer prächtigſtes Haustier zu rechnen m v über alle Bazanden ſteckte, und man ſchätzte ihn ſehr

muß gewöhnlich m, a

Als jüngerer Sohn ſeines Vaters hatte er nur ein Anrecht auf
unbedeutende Strecken des Landes und wenige Untertanen. Aber
es dauerte nicht lange, bis alle erkannten, daß in ihm der rechte

Doch als die Weißen kamen, ſprach er im Rate dafür, mit den

Arbeitstiere wären, und doch iſt ger

Beraubung der Fähigkeit, ſich ihrer ein zweites Mal ſchuldig zu D

und Baumwälder von Uélé eroberte. Beretios Gemüt wurde krank lich

Bananen flanzung arbeiten, Tag für Tag, bis ſie einmal ſtirbt. n grir zu eben und ſich mit ihnen gr.

n Eindringlingen ue werfen. Da verlor er ſeinetümlichkeit und zugleich ſeine Würde als oberſter Führer im
Ja, man höhnte und ſpottete und warf ihm Verzagtheit vor

Die hundert ſtolzen Häuptlinge der Azandeer alle entſtamm
ten dem Avongura- Geſchlecht das ſeinen Urſprung mit denchern Abeſſiniens gemeinſam zu haben glaubt, beſhio die

terführung des Krieges, der gerade gen ie Ababuas, Mang
ngebettus, Aboramboer un Bakangos im war. Sie ſiegten.

gewählt wurde, ſoll ein tüchtiger Kriegsmann geweſen ſein.
Beretio zog ſich ganz zurück, man ſah ihn als abtrünnigen

ſchlechten Bazanden an. Dann vor ver Azandeerjahren
drangen die Weißen mit Tauſenden von Negerſoldaten, die aus
anderen Gegenden rekrutiert waren, in Ueélé ein etzt verſuchte
Beretio, die verſchiedenen Stämme zu gemeinſamem Widerſtand zu
e Aber die Azandeer weigerten ſich, Seite an Seite mit

n beſiegten Stämmen zu kämpfen. Die Folgen ſind bekannt ge
nug. Die meiſten Häuptlinge unterwarfen ſich raſch teilweiſewell die Uebermacht der Weißen ſie zwang, teilweiſe aber auch weil

ſie vielleicht Vorteile aus dem Verkehr mit den Weißen erfahren
die ihnen Handelswaren aus Europa brachten.

Nur Beretio blieb ein unverſöhnlicher Haſſer aller Weißen,
ſein Starrſinn hatte zur Folge, daß die leichter zugänglichen unter
ſeinen Dörfern raſch verödeten. Nie ging er in europäiſcher Tracht,
immer eiferte er gegen die neue Zeit, und immer geringer wurde
deshalb ſein Anſehen unter den Azandeern.

Aber bei den anderen Stämmen dämmerte allmählich das Ver
i dafür was Beretio eigentlich ollt hatte. Die Tage, in
enen ſie die Weißen faſt als Vefreier begrüßt hatten als möäch

tige Verbündete gegen die Azandeer waren längſt vorüber
Langſam d in den unzugänglichen Wäldern tief drinnen in
Beretios Land Flüchtlinge aus allen Stämmen zuſammen ſie brach
ten ihre Familien mit, ihre Haustiere und Waffen. Es waren
meiſt Leute, die ein Wanderleben der Fron vorzogen. die ihnen von
den neuen Herren auferlegt worden war. Die Sprache, die in

buntgemiſchten Dörfern geſprochen wurde, war meiſt das
a.

un hatte Beretio eine Frau namens Amala. Sie war eine
Mangbettu, von dem Stamme, in dem die Frauen Stimmen im
Rate der Männer haben. Jhr Vater, ein großer Häuptling, war
im Kriege 3 die Azandeer gefallen und ſie würde. dem ſiegreichen
Bazandenhäuptling als Kriegsbeute zuerkannt. Später kam ſie zu
Beretio, ich weiß nicht genau, ob als Geſchenk oder durch Kauf. Sie
war jung und ihre Haut ſoll von einer ſonderbar mattgoldenen

arbe geweſen ſein. wie man ſie bei Geiſchlechtern findet deren
orfahren Jahrhunderte lang im Fleiſche ihrer Mitmenſchen ge

ſchwelgt haben. Als ſie erwachſen war, wurde ſie Beretios Lieb
lingsfrau, und da verlangte ſie ganz natürlich und echt weib

modern und ſtandesgemäß gekleidet zu ſein: in bunte Zeuund mit glitzernden Glasperlen der Europäer geſchmückt.* Denn a
ihrer Rede beſaß ſie die ganze Freimütigkeit der Mangbettufran
Aber Beretio hatte keine europäiſchen Waren und wollte die neuen
Moden nicht dulden Eines Tages als Amala ihm die Ohren wieder
volljammerte weil ſie ſo ärmlich gekleidet ginge im Vergleich zu
den Frauen der anderen ſo iſt mir die Geſchichte erzählt worden ſagte Beretio, wohl im Svaß und um
ſie auf die Probe zu ſtellen: (Fortſetzung folgt.)

ndet, Böttge führte die Geſchäfte der

t

über Studieren. Mehr als 6 Millionen Menſchen

enn die Azandeer ſind wohl das tapferſte und klügſte Volk im
ganzen Kongo. Und dein Vater, der nach Beretio zum Herrführer

un

S

2253

T



d 34 S e le R V W e re r en e F 7reren a e c e er r T 7

-„z „zve c --------2 —2èeDZDZ

Gibt es einen Verbre chertypus h. ne
Laienerfahrung aus den Gerichtsſaälen durch die Wiſſenſchaft beſtätigt
Die Frage ob man aus den äußeren Zügen des Menſchen auf den züge und Hände, kleine unſichexe, oft ſchi gen, krumme oder

Saratier ſHiiehen könne hat (hon früher die Gelehren lebhaft de ſnnpſe Naſe Die Vbree deren le en ne en
ſchäftigt Um das Jahr 1770 herum erſchien hierüber in Buch des Blick ſtark knochige Kiefer, breite Wangen.
Züricher Paſtors Lavat er „Phyſiognomiſche Studien“, welches Lombroſos Anſicht iſt aber von deutſchen Gelehrten längſt
Aufſehen erregte und auch Goethe ſo intereſſierte, daß er ſich gleich- völlig widerlegt worden, beſonders von dem Berliner Ge
folls mit dieſer Frage beſchäftigte Etwas Beſtimmtes und Sicheres fängnisarzt Dr. Baer. Baer hat nachgewieſen daß dieſe Degene
hierliber zu beweiſen. iſt ſehr ſchwer. Eins allerdings iſt ſicher, daß rationszeichen ebenſooft bei gewöhnlichen Menſchen vorkommen So
die äußeren Formen, Züge des Geſichts für ſich allein keinen be verhält es ſich auch mit dem häßlichen und abſtoßenden Geſichtsaus
ſtimmten Schluß auf den Charakter zulaſſen. Es dürfte jeder wiſſen, druck, den man als Verbrechertypus bezeichnet.
daß Menſchen, welche angenehme Geſichtszüge aufweiſen, deswegen Es gibt keinen beſtimmten Verbrechertyyus.
durchaus keinen angenehmen Charakter zu haben brauchen, und um S echertypus.
gekehrt, daß häßliche Menſchen durchaus keinen häßlichen Charakter Jeder erfahrene Kriminaliſt, ja jeder Laie, der häufig Gerichts
zu haben brauchen Oft iſt genau das Gegenteil der Fall. der gen et weiß. daß Verbrecher ſogar Weör-

n V der, rein äußerlich oft einen durchaus angenehm en EindrukBeſonders ſchwierig iſt die Frage, ob es einen VerbrecherTypus machen, ja direkt hübſch ſind Manche ſtrafbare Handlungen ſind über
gibt, ob aus e Zügen und körperlichen Eigentümlichkeiten haupt nur dadurch möglich, daß die Täter äußerlich ſogar nicht wie
auf verbrechertſche Eigenſchaften geſchloſſen werden kann. Verbrecher ausſehen Man denke an die gewerbsmäßigen Betrüger,

Der berichmte italieniſche Kriminaliſt Profeſſor Lombroſo in Heitateſchwindler Lie durch ihr oft angenehmes Aeußere Vertrauen
Turin hat in ſeinem 1890 erſchienenen Hauptwer dieſe Frage vejaht. erwecken. Wie häufig hört man die Geſchädigten ſagen: „Ja, der
Nach ihm beſten alle echten Verbrecher eine beſtimmte in ſich kauſat ſah doch aber gar nicht aus wie ein Verbrecher.“
zuſammenhängende Reihe von körperlichen Merkmalen, die ſich als Es gibt allerdings Verbrecherſpezialiſten, i
einen eigenen Typus charakteriſieren und deren Beſitz ganz unab hei denen man vielleicht von einem gewiſſen Typus ſprechen
hängig von allen ſozialen und ſonſtigen Lebensbeſtimmungen mit könnte, der ſich aber erſt ſpäter durch langjährige „Tätigkeit“ heraus
Notwendigkeit zum Verbrecher werden läßt. Dieſe Merkmale ſind gebildet hat, ſo z. B. bei Taſchendieben, deren Geſichtszüge und Hände
hauptſächlich ſogenannte Degenerationszeichen, wie z. B abnorme vielfach beſtimmte Merkmale aufweiſen Ueberhaupt ſind die Hände
Schädelbildung, ſtarkes Nachvornragen der Geſichtspartie des zur Charakteriſterung des Menſchen beinahe wichtiger als das Geſicht
Schädels, die ſogenannte fliehende Stirn. welches durch alle möglichen Mittel verändert werden kann. Do

Aber auch im Geſicht ſind nach Lombroſo derartige Merkmale mög gegen haben die Hände ſchon oft den wahren Charakter des Menſchen W W nuch. Nach ihm haben Diebe im allgemeinen ſehr bewegliche Geſichts- verraten Dr. F. S. (Halle) e

Jm NörrebrosTheater, der älteſten Revuebühne Kopenhagens,
entſtand ein nächtliches Großfeuer, dem trotz aller An„Ko rſik a“ ist v 7 al u I ſtrengungen der Feuerwehr geſamte Gebäude zum Opfer

Perna'es, der Spada Spaniens Die getröſtete Witwe und der gefoppte Regierungskomm'ſſar
Der Ruhm der franzöſiſchen Gendarmen, die Korſika von demſda niemand beſſer darüber orientiert ſei als er. Er diktierte dem Re Gewinnauszug

Räuberunweſen zu befreien ſuchen, läßt den Spaniern deine Ruhe. gierungskommiſſar ſogar ein Protokoll und wurde deshalb zum Dank 3. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche
Denn auch hier blüht noch das Banditentum. Um es endgültig aus zum Eſſen eingeladen. Beim Deſſert fragte der Regierungskommiſſar (264. Preuß.) Staats Lotterie
Zeche wurde jetzt eine Polizeibrigade alarmiert. Vor allem wird lächelnd: „Aus welcher Quelle ſtammen Jhre guten Jnformationen? Ohne Gewähr Nachdruck verboten

rancisco Rios, genannt Pernales, geſucht, ein gefürchteter anda Wer ſind Sie eigentlich?“ „Jch bin Pernales“, erwiderte der Bandit,
luſiſcher Räuber, der ſich in vielen Kreiſen Spaniens der gleichen wiſchte ſich den Mund mit der Serviette und ſtand gemütlich auf.
„Beliebtheit“ erfreut wie der korſiſche Spada. Mit einem tollkühnen Satz flüchtete er durch das Fenſter des Speiſe cher Nummer in den beiden

Jſaals und war verſchwunden, ehe ſich der Regierungskommiſſar. von und IIDer Schüler des Hingerichteten. einer Ueberraſchung erholt hatte. Noch tauſend andere Geſchichtenn
Jn Pernales lebt noch die alte Banditentradition des vorigen ſind über dieſen ſagenhaften Banditen in Andaluſien in Umlauf 2. Ziehungstag 17. Dezember 1931

n Je We teen te be ben das derte e e e h e el e re Seohrhent nachecpräſen. Die ge nes Zuch
miſchen Band ten, dem irgwiſchen hingerichteren Vipillo, regelrecht in l erte Hoeelaffäre ſon. verbürga ſein. 19099 2999

die Lehre Pernales erwies ſich als ein guter Schüler. Bald übertraf 3 mer ſeinen Meiſter an Unverfrorenheit und Kühnheit. Seit dem Tode Nun hat ſich die Regierung entſchloſſen, endlich Soanien von ſeinem e a 30800 r 63701 732378 271254
Vivillos, alſo ſeit faſt drei Jahrzehnten, kann Pernales ſich rühmen,[etzten großen Banditen zu befreien Ueber die dramatiſchen Um h 2000 56088 110046 130977
allen Gendarmen zum Trotz Andaluſien terroriſiert zu haben. ſtände des „Feldzugs“ verichten die ſpaniſchen Zeitungen ſehr aus e z e 233783 151809 10

Die Taten dieſes Mannes ſind in Spanien in aller Munde. Es führlich. Die Bevölkerung iſt geſpannt, ob es auch diesmal Pernales 13
ſind haaxſträubende Vorfälle von grauenhafter e Einmal, wieder gelingen wird, den ihm geſtellten Netzen zu entſchlüpfen. L d 727: w z T 6 s oo otz z

im Jahre 1910, wurde Pernales von einem Bauern der Polizei ver l i54061 2646826 274118 827066 852788raten und verhaftet. Mit einer ins Gefängnis geſchmuggelten Säge RundiunkProgr amnmne u w 500 36163 87985 101867 124684
durchſägte Pernales zwei dicke Eiſengitter ſeines Kerkers und ver eyzig 68 880108 3088SWigt D. e Weſen r t. nan Wetter, 77 t e wer bis u e S e 387702 868064 384777 s aarao

ewaltig i i i i 13: r 80:Tee Verbrechen ver r W h i i da der bergen a sziehung wurden Gewinne

z Poſt 7 e r gezogenpörung und Aufregung. Aber trotz aller Razzien konnte die Polizei g. h r. a r Des
de Snditen nicht habhaft werden. Er werſiecte ſich in den Hödienſ ten e ne eStunde re Gaſtſpiel des litera r Kabaretts: „Litfaßſäule“. W. 15: ſ s 88n r r dige und verübte nun bis heute ungeſtraft e ne e Le s z 240948 319454

Manchmal hat Pernales Anwandlungen ein „edler Räuber“ zu Oonmtgswusterhausen W 0772. 333331ſein. Einmal erfuhr er, daß eine arme alte Witwe von einem Wuche Sonnsdend: 6.90: Funigymnaſtik. Anſchließend vis 7.30: 920: z 73537 178874 181668 214738 270288
rer gezwungen werden ſollte, ihr Haus zu verlaſſen. Seine Geldgier L ),eS. 60 Fee. gett Zeuge 46 Tewinne m 800 M. 5145 14373 27782 3333

60: 34858 85384 69147 53886 90709 100602 1885hatte der Mann ſchwer zu büßen. Pernales lauerte ihm auf, nahm 15.45: rauen helfen ſich untereinander. Elſe Steup. 16: Soll der Abiturient 170772 0827 211204 237108 255496 874697
ihm ſeine wohlgefüllte Brieftaſche ab und überbrachte der armen derte e hhet 10. Blet dine h er e dere e e e1606: 54 Oewinne m 800 M. 8026 21706 28809 37784Witwe einen Teil des Geldes, mit dem ſie ihre Miete vezahlen konnte. es a e 2088

7 7 26s863 287831Tas protokollierte Frühſtücksgeſpräch T e u S. a a a 288833 282302 288788
Vor einigen Wochen hatte die Regierung aus Madrid einen on el. 44. v 202

miſſar nach Sevilla geſchickt; er ſollte über das andaluſtſche Banditen Die Ziehung ber 4. Klaſſe der 388. Preußſſchunweſen Bericht erſtatten. Pernales beſaß die Kühnheit, dieſen Re er i h di e Sabdeuiſchen W Preußen e 7
gierungskommiſſar zu beſuchen. Er meldete ſich in ſeinem Hotel und Friede den Menſchen auf Erden h der Völker. 22: findet am 13. und 14. Januar 1932 ſtatt.

eben, Wetter Nachrichten. Sport. Anſchließend 0 30. Tanzmuerklärte ſich bereit, über das Banditenunweſen Auskünfte zu g

Na Art oiſer führenden Marften ouf Jeilasoſtſung r M Gbörer. nmmneerstrobe T ſam r.
mmmwwZD2

kommt uns alles recht bekannt vorl Haben wir das nicht ſchon geſehen? Da
kommt irgendwoher ein armes kleines Ding, hier eine Würſtchenverkäuferin, wird
entdeckt. und eins zwei drei iſt de Kleine die Seele des Geſchäfts, ſie zieht

die Kundſchaft, wie die Männerherzen herbei. Als hayy end: Der
Chef heiratet das Madell Zu ſchön, um wahr zu ſein. Das Milien?

Nun, die Konfektion, was anderes ſonſt Damit man recht viel Geſangsſzenen
tonnte, gab man dem Ganzen einen bühnenmaäßigen Rahmen. Schließ

lich auch einen Weg. Im übrigen läge auch hier die Würze in der Kürze.
Jm Mittelpunkt der Darſteller ſteht wieder Ralph Artur Roberts als

penſtonierter Rittmeiſter und. Chef des Modehauſes. Jn Form wie immer; man
ſollte ſich hüten, ihn zu viel herauszuſtellen, denn in letzter Zeit erſcheint er ſaſt
in jedem Film. Oskar Karl weiß aueckſilbert dazwiſchen, ferner zeigen ſich

Büß und Julius Falkenſtein. Jn der weiblichen Hauptrolle ſehen

Nerven und einer ſtärkſten Ueberbeweglichkeit der motoriſchen
M Raſtelli in allem eahmt, ſe in ſeinern u n nein der eſ breite kann ur 3 n. re c Veranlag des weiß: Enrico Raſtelli kann nie kopiert werden.

ung
ößli nd ng verſtorbenen Meiſterjongleurs Enricoet 3 e bis voſſge Zeitung die nachſtehende fach Filrrecke

männ rachtung: eSe Jyslene vflegten von Errice Roſteli z ſogen. F. r e Entfeſſeltes Afrika

beitet r Jſonderten ber Raſteliſchen z und Balancen, ihre Feine und Woche auf, zwe e Tonfüme. Der verwoliſte iſt der grohe Ewoitions B e i an.i

nur der ann richtig be ftlm „Entfeſ tes Afrika“, Produkt einer amerikaniſchen Expedition Die Wochenſcha t einen Eindruck von der Begeiſterung in Madrid, dieW J n Waen oder Telernſe u Rene n d ſeeent S es den Sarta den e See ber Reruditt engere e Vune rennt benma Raſtelli wet e t vorher mr b d n wir e e Se dz S ſefen gebracht hatte. Das Geheimnis dieſes Fortſchritts n Ergänzung des erſteren Beſonderes Jmereſſe verdienen die
iſt nicht einfach zu erklären damit, daß Raſtelli von früheſter Jugend Iufnahmen des Einfangens lebender Tiere, darunter auch eines Leoparden und Leipziger Seibel e rtäglich 5 bis 8 Stunden robierte. Vielmehxr lag hier eine ſpe eines Löwen, unter Verwendung großer Fangnege. Sonſt ſehen wir wieder die nge

n täglich 5. p pſychiſche Eignung vor. n rieſigen Herden von Waſſerbäffeln. Zebras. Antilopen und Gazellen Auch ein C. Mebesplaß Halle. Um es gleich vorweg zu ſagen. Bei der Premiere ihres
Sondergaſtſpiels in Halle konnten die Leipziger SeidelSänger geſtern

mit Recht retchen Beifall einheimſen. Jn ihrer bekannten launigen Weiſe brachten
die Serdel und ihre Kollegen einen Lacher nach dem andern heraus, daß im
Parktett das Pruſten und Kichern kein Ende nehmen wollte. In bunter Kette zog
das Programm vorüder. Einzeldarbietungen, muſikaliſche Einlagen, Geſang,
Sketſch. Und kein Verſager! Muſik und Humor ſind der Kern. Schmiſſig und
keck alles! Zuweilen zeigen ſich recht beachtliche geſangliche nd ſchauſpieleriſche
Talente. Kurt Weihmann, Martin Mühlau könnten ſich auf jeder
Bühne ſehen laſſen. Die Auswahl und Regie der Sketſch's war auffällig grt,

die „unvergänglichen Melodien“ waren veichlich ſentimental. Sonßt
aber lacht man ſich krank über „Ein Künſtlerſtreich“ und „Alles
verrä t. Amüſant und echt wirkt Richard Noak als Damenimttator Willy
Setdel erntet als „Maxe“ in ſeiner Humoreske verdient riel! Beifall. Als

r den 2uſchavern) einen

an

ifiſche, phyſiſche un ſched Raſtelli mit den Mitteln der exakten re w T. e vefſantenchen Wiſſenſchaft zu unterſuchen. Es hätte ſich dabei er Seht den garieben dieſer r eine ganz eigenartige Gegenſtandsempfind e re i e äh r r r u
ten beſaß. Er ſpürte ſofort ſebalt er einen Gegenſtand angriff Zeit, wo die ngloameriianer vom Oſten nach dem Weſten vordrangen und dabei
die innere Struktur dieſes Objektes, ihre Geſetzmäßigkeiten, ihre uf die aus Mexiko in umgekehrter Richtung gekommenen Svanier ſtießen. Her
Strebungskrä ihre Bewegungspotenzen, ihre atrh ne bei n r die Mittel heiligen

i die Starrheit des Objektes mußte. Eine ſodurch den ichtigen nen er ren tet ehe ausgleichen: on r d v e z Bandit vw.
In Enrico Roaſtenie un belebten ſich die e e. Er r z dieſer um

alle i enen Augen ausführen De nene Zehn en r r e Jirme heiroter wieder Luſtſpielelſs hlußmarſch blaſen ſämtliche Beteiligten (auße
r m e wem nolicem e e dem en e h e Band. Lachen iſt gefund, richtig Aber es Weihnachtsmarſch, daß die Scheiben nur ſo klirren! Die Paute werd von der

S Jüben Sie r Sunbte d re das bisher e e Innern kommende, befreiende und erquicende Lachen ſein. tznenden Vochenſchau ausgefüllt. Alles in allem: Man n bei den dechgiger
n R War i errividuchten Wer ſen Davon gibt es hier trotz des Luſtſpielcharakters nicht z reichlich. Außerdem: Es SeidelSängern wieder einmal gehörig lachen! W. L.

mzigartige Phänomen einer
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Merseßbur
Fußball Wettkampf

zugunſten der Arbeiter-Wohlfahrt
Am kommenden Sonntag findet auf dem Ka ernenhofSportplatz in Merſebukg ein leere zwiſchen den

erſten Mannſchaften von
Jahn Merſeburg und Sportvereinigung Röſſen

ſtatt. Beide Mannſ n haben bisher immer ſehr intereſſante
Kämpfe ausgetragen. Auch diesmal wird ein Spiel werden,
das h auf der Höhe ſteht, denn beide Mannſchaften gehörenmit den ſpielſtärkſten unſeres Bezirks. Hat doch Weg in d

Jahre den Bezirk um die Kreismeiſterſchaft vertreten.
Spiel x um de Fest in Händen des Schiedsrichters
Ballſchuh von RotWei e.e wird der Arbeiter überwieſen.
Daher Parteigenoſſen, Gewerkſchafter und Arbeiterſportler, unter

e!ſtützt die gute

Zum Gaſtſpiel des Mittel und s im
i Alſo rechtEin Luſtſpielabend, drei Einakter, drei Charakteriſtiken. o revi e kam Paris in dem Einakter „Boubou-

roche von es zu Deweyſehi Stück, in mine i
tracht eines Luſtweibchens es teht, einen en, aberel nen Sehr 8 Jahre lang zu täuſchen, ja a bei Ent
deckung ihrer Liebelei mit einem anderen noch wirklich und wahr
haftig die Hörner aufzuſetzen. Jn den beiden Hauptrollen von Arnim
Schweizer und Johanna Blum vorzüglich zur Geſtaltung gebracht.

Wenn in dieſem Stück die Kanaille im Weib gezeigt wurde, ſo
ſtellte das folgende, „Das Abſchied sſouper“ von Schnitzler,
dar, daß, wenn es um die Liebe e beide Geſchlechter allzumal
Sünder, zumindeſt Eiferſucht und Liebe recht relative Dinge ſind.
Auch hier kann man den Darſtellern, Georg Völkel, JohannaBlum, Rudolf Koch-Riehl und Heinz Sorand, volles Lob

ſpenden. gDen durchſchlagendſten Erfolg hatte jedoch das Berliner Stück
„Und Bonte dazu!“ von Robert Adolf Stemmle.
Ein Einakter, bei dem Merſeburg die Ehre hat, daß er hier als
Uraufführung über die Bretter ging. Prachtvoll dieſer kalt
ſchnäuzige Berliner Wurſtmaxe mit ſeiner moraliſierenden Philo-
jophie „Der Menſch iſt gut“, dabei aber vorſorglich den Deckel über
dem Wurſtkeſſel daß ihm nicht ſein rn und Helfer
Bonte etwa an die „Heeßen“ herangeht. Man darf nämlich nicht
vergeſſen, daß das Stück nachts um 3 Uhr an einer Berliner Straßen
ecke ſich abſpielt und dabei „eine Kälte, wie ſie noch in keinem
Theaterſtück vorkam“, herrſchte. Dennoch, wenn auch, wie man hier
ſieht, ſich die Proleten um die Ehre eines jungen Mädchens „hauen“

verkanntermaßen ſo helfen ſie ſich gegenſeitig doch in echter
Solidarität weiter. Jnſofern mag alſo Wurſtmaxe mit ſeiner Philo-
ſophie recht haben. Nur Bonte, die von Wurſtmaxe angenommene
leibhaftige Antitheſe ſeiner Moralität, ſchweigt dazu. Eine Wurſcht
aus dem e wäre ihm offenbar viel lieber. Neben der Rolle des
Wurſtmaxe, illi Krüger, in ſeiner Komik unübertrefflich, iſt

Nr. 43.

Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Verdilligtes Friſchfleiſch.

Freitag, den 18. Dezember. 1931

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung kann ab 13. Dezember
1931 wöchentlich je 1 Pfund friſches Rind oder Schweinefleiſch zu
einem Preiſe, der 30 Pf. unter dem Tagespreiſe liegt, gegen Reichs-
bezugsſchein in den Fleiſchverkaufsſtellen des Stadtbezirks, die durch
Aushang als ſolche kenntlich gemacht ſind, abgegeben werden. Be
zugsberechtigt ſind die Hauptunterſtützten der Wohlfahrtsfürſorge,
Empfänger von Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, Sozial
und Kleinrentner, die einen eigenen Hausſtand führen.

n er mit 4 und mehr Zuſchlags-emp können 2 Bezugſcheine zum Bezuge von wöchentlich
2 nd Friſchfleiſch erhalten.

Die eine zum Bezuge von verbilligtem u.
fleiſch, die von der Stadt ausgegeben werden, tragen das ſtädtiſ
e Auf dieſe Bezugſcheine darf von den Verkaufsſtellen
nur Friſchfleiſch abgegeben werden. Wurſtwaren ſind von der Ver
billigung ausgeſchloſſen; desgleichen geringere Mengen Friſchfleiſch
als 1 nd. Die Bezugſcheine ſind nicht übertragbar. Erſtmalig
werden Reichsbezugſcheine für 4 mit der Gültigkeitsdauer
vom 13. Dezember 1931 bis 9. Januar 1932 egeben. Der Be
zugſ in für die erſte Woche hat eine Gültigkeitsdauer bis
26. 1931. Eine Verwendung der Abſchnitte nach Ablauf
der n Gültigkeitsdauer iſt unzuläſſig.

Die Ausgabe der Reichsbezugſcheine findet für Wohlfahrts
erwerbsloſe am Sonnabend, dem 19. Dezember 1931, von 388 bis
13 Uhr, in der bekannten Reihenfolge, und für h

Klein und Sozialrentner am ntag, dem
21. Dezember 1931, von 8 bis 13 Uhr, im Verwaltungsgebäude III,

n 23, ſtatt. Der Ausgabeort iſt durch Aushang kennt
ich gemacht.

Auf Grund des S 1050 RGO. ordne ich hiermit folgendes an:
Der Betrieb des Friſeurhandwerks und die Beſchäftigung von Arbeitern (Gehilfen, Geſellen und Lehrlingen) in dieſem Gewerbe wird

am Z. sfeiertag dieſes Jahres, Sonntag, den 27. Dezember
1931, ausnahmsweiſe von 8 bis 11 Uhr vormittags geſtattet.

Die Beſtimmungen meiner Anordnung vom 24. November 1925
I. e. 3907 25 (Reg.Amtsblatt 1925 Stück 48) über den Be-

trieb dieſes Gewerbes am erſten Feiertag bleiben unberührt.
Merſeburg, den 5. Dezember 1931.
I. e. 1724/31 K Der Regierungspräſident.

Jn Vertretung: (gez.) Corneel.

Veröffentlicht:
Nerſeburg, den 16. Dezember 1931.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
P. 22781

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge 1931.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Eigentümer von Pferden,

Eſeln, Mauleſeln, Maultieren und Rindvieh liegt in der Zeit vom
18. Dezember 1931 bis einſchließlich 31. Dezember 1931 im Rathaus
am Markt, Erdgeſchoß, Zimmer 1, während der Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

d chtigungdanträge können während dieſer Zeit dort geſtellt
erden.w

Schweinepeſt.

u unter e r m StadtWerder, ausgebrochene wei t i ie ſ.angeordneten Schutzmaßregeln werden hervit ehrten

Die Braunsdorfer Mordtat vor dem Schwurgericht
Ein Vertrauensmann der Chriſten ermordet ſeine Eheſrau

Es iſt eine bezeichnende Tatſache, z oft diejenigen, die von

arten gen m r De n die a Waufbahn ein en, in „nati n“ n, vorwiegeden Nazis und gelben Gewerkſchaften, ihre geſiust ſuchen und
dann dort manchmal ſogar eine gewichtige Rolle ſpielen. So war
es auch bei dem vor dem Schwurgericht wegen Mordes an
r Ehefrau ſtehenden Wiegemeiſter Paul Kaufmann aus

raunsgorf der Fall. Bereits im Jahre 1918 ſtand er unter
dem dringenden Verdacht,

einen franzöſiſchen Gefangenen erſchoſſen
u haben. Nach Ablauf einer r Unterſuchungshaft wurdedi Sache wegen mangelnder Beweiſe aber niedergeſchlagen. Später

e i Kaufmann dann als merkwürdiges Glied der „nationalen

ſellſchaft, in deren Kreiſen er ſich wohl l eifrig betätigt. Nichtweniger als achtmal machte er n Einbrü n und ren
Diebſtählen mit den Gefängniſſen Bekanntſchaft. Seine letzte See
war 158 Jahr e Verbüßung ſeiner 3 ausſtrafe
machte er die eng ſeiner ermordeten, 6 Jahre älteren,
Ehefrau, der er natürlich ſeinen zurückliegenden Lebenswandel
verheimlichte. Recht und ſchlecht beſtritt er als

inen Lebensunterhalt, überſiedelte bald darauf nach
orf und t v es hier, unter falſchen Vorſpiegelungen alsoſthelfer ſich eine telle zu erwerben. Als ſpäter auch die

als Poſthelferin Beſchäftigung fand, wurde bei der Per
nahme die Herkunft und Vergangenheit Kaufmanns ermit-

telt u
infolge der vielen Vorſtrafen erfolgte ſeine ſofortige Entlaſſung

Nun ſcheint die Ehefrau erſt genau erfahren zu haben, wen ſieals Ehemann hatte. i egß J h äuslichen Streit
warf ſie ihrem Ehemann in unverblümter Weiſe ſeine Taten mit
nicht r wähleriſchen Ausdrücken vor. Als chriſtlicher Ge
werkſchaftler blieb K. nicht erwerbslos, ſondern die Gewerk
Gatt „Pfännerhal!“ hielt ihn für würdig genug, ihn als

e be einzuſtellen. Hier wurde er als Vertreter der

irrführer
rauns

Chriſten ſogar in den Betriebsrat gewählt. Auch wurde er
von den Chriſtlichen zum Arbeiterrichter und Mietsſchöffen auser-
koren. Obwohl ſeine Vergangenheit und ſeine häuslichen Familien
verhältniſſe bekannt waren, war er würdig genug, als Vertrauens
mann der Chriſten mit Ehrenämtern bedacht zu werden. Bei dem
Seelſorgen von Braunsdorf verrichtete die frau die häuslichen
Arbeiten, während ſie ſonſt, von ihrem Ehemann angelernt, nachts
mit de auf Streifzüge auszog. Der Angeklagte arbeitete für
einen enlohn von 30 Mk. war aber dabei in der Lage, ſich ein
Motorrad und ſpäter auch ein Auto zu halten, mit dem er
öfters Fahrten nach Merſeburg unternommen haben ſoll.

Jn der Nacht vom 16. zum 17. September, morgens 3 Uhr,
tte Kaufmann mit ſeiner Eheſrau, angeblich auf Verlangen der

vau, wiederum einen „Streifzug“ in die Fluren unternommen,
um auf fremden Feldern Futter für eine von ihnen unterhaltene

roße Kaninchenzucht zu ſtehlen. Ausgerüſtet mit Rübenhacke,
ragkorb, Sack und blauer Schürze zog man los, wählte ein Rüben-

feld hinter der großen Abraumhalde der Gewerkſchaft, wo man von
jeder Sicht bewahrt blieb.

Hier will Kaufmann mit ſeiner Ehefrau in einen Streit ge
raten ſein. Von ſinnloſer Wut erfaßt, will er, ohne gewußt zu
haben, was er tut, mit der Hacke auf ſeine Frau eingeſchlagenund dadurch ſie göte haben. Hierauf hat Kaufmann ſeine Ehe
frau unterhalb der Halde an einer Stelle, wo der Abraum noch

wird, verſcharrt. Die Stelle wählte er in der Hoff
nung, daß durch das Auskippen der Schlacke die Leiche nicht ge
funden würde. Schon nach einer Stunde fand er ſich in ſeiner
Woh wieder ein, wo er einen Hausgenoſſen antraf und dieſen
f begrüßte, als wenn nichts paſſiert wäre.

verſcharrt ſei und um etwaige Spuren zu verwiſchen. Hierauf be-
b er ſich nach Mücheln, nahm als Vertreter an einer Miets-

treitkl teil und fuhr dann im Auto nach Merſeburg, wo
er durch Erzählungen in einem Bierlokal einen Vertuſchungsplan
ſeiner Tat konſtruierte. Er erzählte, ſeine Ehefrau wäre an einer
beſtimmten Stelle beim Suchen von Waſſerflöhen in die
Saale gefallen und ertrunken. Die vom Kriminalkommiſſar
Perzo angeſtellte Unterſuchung ergab aber bald die Haltloſigkeit

dieſer A che t r n T e er W re erangab, ſeine rau ſei währe r t aus dem Auto geſprun-n habe ſich in der Saale ertränkt. Ueber dieſen angeblichen
Vorfall machter er auf einer Poſtkarte auch ſeinem Schwiegervater

Mitteilung. en auch dieſe Angaben ſich als falſch heraus-
ſtellten, gab der eklagte vor dem Kriminalkommiſſar an, daß
es auch möglich ſei, daß ſeine Frau, die ſich ſchon immer von ihm
habe entfernen wollen, möglicherweiſe nach dem Herausſpringen aus
dem Auto suerfeldein zurückgelaufen ſei und p Hauſe vielleicht im
Keller ſitze. Der Kriminalkommiſſar begab ſich noch am gleichen
Abend mit dem Angeklagten nach Braunsdorf und ſtellte hier die
S Angaben feſt. Jn der Wohnung wurden von der peinlich
auf Aeußerlichkeiten achtenden Frau

Gebiß und Lockenwickel gefunden,
woraus der Kriminalkommiſſar ſchloß, daß ein Verbre n das
auf Konto des Ehemanns komme, vorliegen müſſe. Jnfo ſſen

m er Kaufmann in r s haft. Nach zweiTagen legte Kaufmann ein Geſtän e aus dem oben ge
hüderten Tatfeſtand beſtand. Die gewiſſenhafte und ſichere Unter-

uchung durch den Kriminalkommiſſar klärte die ganze Sachlage balda erleichterte auch das Verfahren vor dem Schwurgericht.

Die verſcharrt au Leiche wies grauenhafte Ver
letz z Nicht weniger als 20 Verletzungen waren ander Leiche eſtzuſtellen, darunter 14 ſchwere Hieb und Stich-
wunden, die mit der Rübenhacke ausgeführt waren, wovon zwei
Verleyungen, jede für ſich eine fofortige tödliche Wirkung
gehabt r 6 Fleiſchwunden und eine Verletzung an der Hand
waren die übrigen Merkmale der beſtialiſchen Ermordung.
Mit welcher Kaltblütigkeit und welchen Vorſichtsmaßnahmen der

Väter ſein Opfer nach der Tat behandelte, geht daraus hervor, daß
er die Totgeſchlagene vorſichtig mit dem Sack und der mitgenom-
e blauen Schürze einwickelte, um ſich nicht mit Blutſpuren zu
beflecken.

In der Verhandlung gab der Angeklagte im großen und
n die Tat zu, er beſtritt nur die Abſicht des Mordes, auch

ſtritt er, die Tat mit Ueberlegung begangen zu haben. Der auf-
enge Zeugenapparat von 20 Zeugen konnte zur Tat ſelbſt nichts

kunden. Es wurden lediglich Feſtſtellungen über das Verhältnis
der Kaufmann'ſchen Eheleute gegeben. Faſt einmütig wurde be
ſtätigt, daß die Frau mit ihrem Mann nicht gerade liebenswürdig
umgeſprungen iſt. Die auf Mord lautende Anklage konnte nicht
aufrechterhalten werden, da außer dem Angeklagten ſelbſt Zeugen
der Tat nicht vorhanden waren und der Angeklagte die Abſicht des
Mordes beſtritt. Der Staatsanwalt konnte nur noch auf Totſchlag
mit Ueberlegung plädieren. Sein Antrag lautete auf 12 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt. Der Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Holländer (Naumburg) hielt eine glänzende Ver-
teidigungsrede, die man als ein Meiſterſtück bezeichnen darf. Trotz
der grauenhaften Handlungsweiſe des Angeklagten plädierte Dr.
Holländer für mildernde Umſtände, zumindeſt für ein niedrigeres
Strafmaß.

Nach einſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende das
Urteil auf Totſchlag mit Ueberlegung, ohne Zubilligung mil-
dernder Umſtände. Die Strafe lautete auf:

8 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt,
zwei Monate Unterſuchungshaft kommen in Anrechnung. Der An-

Am gleichen Morgen 7 Uhr begab er ſich wieder an die Mord
ſtelle, um ſich bei Tagesgrauen zu überzeugen, ob die Leiche richtig

es vor allem Bonte, Armin Schweizer, der immer wieder zum
Lachen reizt. Daneben die übrigen Darſteller, wieder durchaus ſtil
echt und mitreißend. Abſchließend geſagt, ein famoſes Stück, das
vor allem den Vorteil hat, feſt in der Gegenwart zu ſtehen und
neben ſeiner Luſtigkeit doch den Ernſt des Lebens anklingen zu leſen

t.

Etwas Alltägliches. Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde
vor dem Poſtamt wieder einmal ein Fahrrad (Marke Viktoria)
geſtohlen. Der Dieb entkam unerkannt.

Eingebrochen wurde in der letzten Nacht gegen 2 Uhr in die
Geſchäftsräume der Gagfah- Verwaltung in der Blancke
ſtraße. Die Einbrecher öffneten die Tür mit einem Stemmeiſen,
wurden dann aber geſtört und ergriffen die Flucht.

Naundorf. Gemeine Burſchen. Nachts wurde beim Ge
noſſen Czirr eingebrochen. Die Einbrecher haben 7 Gänſe, 4 Hüh-
ner, 1 Hahn und 1 Kaninchen mitgenommen. Eine grenzenloſe
Gemeinheit iſt dieſe Tat. Czirr iſt ſchon mehrere Jahre Jnvalide
und hatte darauf gehofft, durch Verkauf der Tiere zu Weihnachten
ein paar Mark in die Finger zu bekommen.

Folgen des Vollwahnſinns
Naumburg. Die beträchtliche Erhöhung der engliſchen

e auf die hauptſächlichſten Einfuhrwaren hat die Naum-
urger Karneval-Heiminduſtrie, die 80 Prozent ihrer

Produktion nach England exportierte, den Garaus gemacht. Die
Scherzartikel aus buntem Papier wurden in zahlreichen Arbeiter
familien und im Winter auch in den Häuſern kleiner Landwirte
l n wodurch ſich eine willkommene Verdienſtgelegenheit er-
gab. Mit dem Sturz des Pfundes hat die arbeitgebende Firma
jedoch ihren Betrieb ſchließen müſſen. Hunderte von Heim-
arbeitern ſind dadurch um ihre Erwerbsquelle gekommen. Die
Papierinduſtrie beſchäftigte auch die Jnſaſſen der mitteldeutſchen
Strafanſtalten mit Kleben von Karnevalsſachen.
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Jetzt ſpüren unſere famoſen Wirtſchaftspolitiker, wie ſich Zoll
erhöhungen eines Landes im anderen auswirken! Die Leid-
tragenden ſind leider immer nur die Arbeite r. Der Unternehmer
ſchützt ſeine Exiſtenz, er ſchließt den Betrieb und erhält ſich ſo ſeine
Subſtanz. Wie müßte ſich die Abſchnürung vom Ausland gar erſt
auswirken, wenn die ſogenannte Autarkie der Harzburger Oppo-
ſition verwirklicht würde, d. h. wenn Deutſchland ſich vollkommen
vom Auslande abſchließen würde?

FScamifiem- BMacowicſifem
Halle: geſt. Eliſe Blume; Anng Weber; Agnes 8 ann; Emma Kittel;

klagte nahm das Urteil mit auffälliger Ruhe entgegen. Er hatteWerfens ne weit höhere Beſtrafung erwartet.

.è”“.

Kreis Cuerfurt
Großmüchelner Stadtparlament

Mücheln, den 17. Dezember.
Die gräßliche Eintönigkeit und Oede ihres Daſeins bringt es mit

ſich, daß die Erwerbsloſen jedwede Gelegenheit ergreifen, um ſich
u betäuben und ihr namenloſes Elend einige Stunden zu vergeſſen.
rotzdem in der am Dienstag ſtattgefundenen öffentlichen Stadt

verordnetenſitzung eigentlich nur belangloſe Punkte, die alle
ihre einſtimmige Erledigung fanden, behandelt wurden, waren ſie
doch zu hunderten erſchienen und ſo mußten unſere Stadtväter wieder
bei offenen Türen tagen.

An Stelle der aus der KPD ausgeſchloſſenen Stadtverordneten
Wippert und Scharfe, die ihre V indate niedergelegt hatten, wurden
die beiden linientreuen Kapediſten Hoffmann und Hamrich
vom Bürgermeiſter verpflichtet. Hoffmann hielt dann gleich ſeine
Jungfernrede.

Da ſämtliche 10 Punkte ihre debatteloſe Erledigung fanden, ſo
wäre die Sitzung in einer Stunde erledigt geweſen, wenn nicht noch
einige Dringlichkeitsanträge gefolgt wären. Der erſte
war eine Eingabe der Ackerkleinpächter, die berechtigte

Klage über den zu hohen Pachtpreis der Stadt,
welcher nach ihrer Angabe durchſchnittlich noch 55 Mk. pro Mor-
gen beträgt, führen. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag zur
eingehenden Prüfung der Plantagenkommiſſion überwieſen. Es folgte
dann noch ein Dringlichkeitsantrag der Erwerbsloſen, die
eine beſſere Handhabung der Winterhilfe und Weihnachtsbei-
hilfe fordern. Jhrem n einen Erwerbsloſen dazu ſprechen
zu laſſen, wurde gegen die Stimmen der Bürgerlichen entſprochen.
Die Rede bewegte ſich in dem üblichen Rahmen. Daß ſie für die
Bürgerlichen nicht gerade angenehm war, iſt bei der verzweifelten
Stimmung der Erwerbsloſen nicht gerade zu verwundern. Mit den
Stimmen der SPD. und KPD. fanden ihre Anträge Annahme.
Es bleibt nur 4 wünſchen, daß ein poſitiver Erfolg winkt und die
Aermſten endlich auch mal wieder merken, daß die Nächſtenliebe nicht
gänzlich geſtorben iſt.

Mücheln. Die Viehzählung am 1. Tezember hatte folgendes
Ergebnis: 860 viehhaltende Haushaltungen, Pferde 180, Maultiere
und Mauleſel 11, Rindvieh 233. Schafe 754, Schweine 1739, Ziegen
256, Gänſe 613, Enten 573, Hühner 7224, Trut- und Perlhühner
105, Bienenvölker 65.

Bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern haben
ſich Togal Tabletten hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank
ſchreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen kein
anderes Mittel half. Ein Verſuch überzeugt! Fragen Sie

Jn allen Apotheken Mk. 1,40.

Auguſte Bergmann: Friedel Müller; Adolf Göpfert Merſeburggen Karl Kämmer; Eliſe Gießmann; Renate Siegmund. Meipi u W

Koch. Wenzendorf: geſt. Amalie Schulze. iehla: geſt. Ernſt Pöſchke
Crenſitz: geſt. Anton ie Lackorn. ückenromm. W.berg: geſt. ilie Weber. Blöſie v: geſt. rie Richter.

ZTentraheizungen
Jhren Arzt

2.60 Lith., 0.4690 Chin., 74.390 Acid. acet. salſo.

insbesondere Etaqenheizungen preiswert und zuverlässig

Hallesche Röhrenwerke I. 6., Halle (Saale), Fernsprecher 269
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Laufßreis

Rietleben, den 17. Dezember.
Am Dienst te die Gemeindevertretung, ſeit dem
nuar das erſtemal wieder in öffentliche r Sitzu Einemrage der Linken in der letzten Zeug folgend, war of Sitzung

nach der Berufsſchule v worden. Es wurden 60 Einlaßkarten
m v die je nach der

ich zu Beginn es zu einer Geſchäftsordnungsdebatte. Der
übler re unbeſchränkte Oeffentlichkeit ſowie

wen v lu n über die Dringli nträge der Erwerbsloſenverhandeln; ebenſo die für eine sßelg ne Sitzung h
Punkte auf die Tagesordnung der öffentlichen Sihung zu ſetzen. Dem
wurde vom Vorſteher, den Bürgerlichen e der letzteren

e

le

Kommuniſt
Aenderung

ordexung auch von der SPD. widerſprochen, daraufhin erflärtend nen daß ſie nunmehr keiner x den wei
teren Verhandlungen hätten. Sie forderten ihre im Zuhörerraum
anweſenden Anhänger auf, mit ihnen gemeinſam

den Saal zu verlaſſen.

D Aufforde wurde abe teilwe iſtet. Beie hDas Theater, welches
Eurer Schwäche, wel vor der Heffentlichkeit verbergen

enenKinder geweſen, ja we 5wurde das von Euch edgelehnt. Heute, wo Euh nun
die Möglichkeit gegeben, zu beweiſen, wie Ihr Euch die

r geſtellten Anträge denkt, reißt aus und ü t
r SPD. die Vertretung derſelben.
Nunmehr wurde in die h ten. Der Etat,der auf der Ausgabeſeite mit 317 000 Mk. 2 gen in der

Einnahme einen Fehlbetrag von 181 019 ſoll aus
geglichen werden durch

230 Prozent lag zur Grundvermögensſteuer,540 W ch Ter Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und

1600 Prozent dem Kapital,
300 Prozent Bürgerſteuer,
13 215 Mk. ſollen aus dem Realſteuerſenkungsausgleich kommen.Das ſich hieraus ergebende Aufkommen einſchlegig Einkommen-,

a

Wangsleben. Ge meiner Diebſtahl. Nachts ſtatteten Diebe
dem Sch mann Bothur einen Beſuch ab und ſtahlen drei wert
volle ninchen. Sämtliche Hühner und die ſchlachtreifen Kanin
chen blieben unbehelligt, aninchen, die einen hohen Wert

ſind mitgenommen worden. Es beſteht bereits ſtarker Ver
dacht auf zwei beſtimmte Perſonen.

Areis Deſitascſt
De C Hat das Zweck

e man ſich vorlegen anläßlich der VorkommniſſeAn war r er Stadtverordnetenſitzung. Von der s
hotig KPD. aufgeputſchte Erwerbsloſe verſuchten von Beginn der Sitzung

an Störungsverſuche zu unternehmen. Als es ihnen nicht
g ins Rathaus ſelbſt einzudringen, ließen ſie von dem Markte
aus Rufe ertönen, ſammelten ſich an, ſo daß die Polizei eingreifen

te. Als die beiden kommuniſtiſchen Fraktionen den Sitzungsſaal
n hatten, wiederholten ſie dieſe Verſuche. Nach dem Bericht

der Zeitung“ ſollen die Polizeibeamten in der Breiten Straße
ſogar mit Semmeln beworfen worden ſein.

Was iſt nun der Erfolg er Aktionen? Eine Perſon iſt von
der Polizei namentlich feſtgeſtellt worden und muß nun erwarten,

er. eine ſtrenge Strafe auf Grund der Notverordnung zu erhalten. Die
mit KPD. wird natürlich die Verantwortung für dieſe Zwiſchenfälle ab
ſich lehnen und behaupten, es habe ſich um eine ſpontan aus der

eſſen. Figr borene Kundgebung gehandelt. Selbſtverſtändlich wird auf
dt ſolche Weiſe die an ſich geringe Neigung der bürgerlichen Stadt
alle verordneten, eine Winterhi u bewilligen, nicht geſtärkt. Dann
t ſie nützt auch die ernſte, ſachli rbeit und r 1 der SPD.
ieder vaktion nichts. Die Erwerbsloſen ſollten trotz aller durchaus ver

ändlichen Erregung mit aller Deutlichkeit erklären, daß ſie ſich zu
neten ſchade fühlen, Heizmaterial für das Parteiſüppchen der KPD. dar
rden zuſtellen.
rich

en Areis Sorgou
t, ſo

2 Jorgamn Stoaucit)erſt

Eine weitere Verhaftung
Bisher ſind im Zuſammenhang mit den Torgauer Waffen-

Nietleber Etatsſorgen Zgrtene ereet

tärke auf die Fraktionen verteilt waren.

r hier aufführt, iſt nur ein Zeiche nſſpar

Körperſchafts- und Umſatzſteuer bringt aber nur 185 019 Mk., ſo daß
noch ein ungedeckter Fehlbetrag von 46 000 Mk.

bleibt. Dieſer ſoll auf Antrag von der Regierung gedeckt werden.
ür die Annahme ſtimmten die Bürgerlichen, die SPD. votierte
agegen unter folgender Begründung: Die SPD. kann einem Etat

t zuſtimmen, in dem noch Beträge eingeſetzt ſind wie Penſion
des früheren Vorſtehers Hammelsbeck ſowie für Bauten, für
die einzig und allein die Bürgerlichen ſowie die
Verantwortung tragen.

Die Bürgerſteuer wurde einſtimmig gegen die Stimme des
Vorſtehers abgelehnt. Der n wurde vorläufig
auf 83 für den Kubikmeter et etzt.Die Anträge der Erwerbs e deren Vertretung durch
e der KPD. der SPD. überlaſſen blieb, verfielen zum Teil
der Ablehnung, da keine Mittel für ihre vorhanden
ſind. Auf Antrag des Gen. Ul rich erklärte ſich der Vorſteher bereit,

2000 Mk. für Milch und Brötchen für die Kinder
der Bedürftigen zur Verfügung zu ſtellen; der Fü z iſtmit der r ung v er eigen beau r v
Stempeln der Karten der her n wird von ſert an
von meinde erledigt, ſo ihnen der Weg nach Dölau er

Nachdem der Vorſteher noch die von der geſtellte An
frage betreffend e ngehend beantwortet pttreeg die dafür notwend

muniſten die

o

8 b. Wettin. Einbruchsdirbſtahl. der Nachti See beim Jnvaliden K. Nulſch das gid von zwei
achteten Schweinen zu ſtehlen. Die Diebe brachen dazu einen

Zaun ab und verſuchten, ihn als Leiter benutzend, ſo von außen auf
den Boden von N. zu kommen. Durch das Geräuſch erwachte der
Sohn des Bedrohten und ſchlug Lärm. Eine Verfolgung, die man

rt vornahm, brachte kein Ergebnis Aber am Morgen ſtellte ſichraus, daß beim r, der am anderen Ende des Lore wohnt,
die Hühner fehlten. Die Diebe hatten ſie im Stalle gleich getötet und
alle mitgehen geheißen, insgeſamt 15 Stück. Man vermutet, es mit
einer Bande zu tun zu haben, die ſchon ſeit einiger Zeit in der Um
gegend ihr Unweſen treibt.

beſcherung der Arbeiter wohlfahrt in dieſem Jahre am Sonn
tag, dem 20. r, nachmittags 3 Uhr, im Lokal „Bürgergarten“
tattfindet. Er forderte alle Parteigenoſſen auf, daran teilzunehmen.
uf Grund einer Anfrage des Genoſſen Schneider entwickelte ſich

r Schluß noch eine längere Debatte wegen der Mitwirkung des
olkschors an einer Veranſtaltung der proletariſchen Freidenker.

el ielWer noch nichts bekommen hat, melde ſich
Bocwitz. Wiederholt tauchen rden auf, daß Erwerbsloſe

und Rentner bei der Kartoffel u Kohlenbelieferu ſeitens der
Gemeinde übergangen worden ſind. Von Seiten der Gemeinde iſt
dazu gen worden, daß unter den h e Umſtänden bei einem
ſtändigſteigenden Kreis der ürftigen Jrrtümer nicht aus
eſchaltet werden konnten. Um er feſtſtellen zu können, wer

nicht bedacht worden iſt, iſt erforderlich, daß ſich dieſe Perſonen im
Gemeindeamt (Gemeindevorſteher) oder bei Mitgliedern des Fürſorge
ausſchuſſes melden.

n der Bevölkerung wird von kommuniſtiſcher Seite das
Gerücht verbreitet, daß die Herſtellung des Eſſens in der Küche der
Winterhilfe nicht ganz einwandfrei ſei. Ohne darauf weiter ein
zugehen, ſtellen wir feſt, daß die Behauptungen darauf ſchlie
laſſen, daß es bei den Betreffenden nicht ganz rein im Oberſtübchen
iſt. Wir ſtellen auch weiter feſt, daß der größte Teil der Kommuniſten
von dem Gewäſch weit abrückt.

Vockwitz. Die Aufbahrung der Leiche des Genoſſe Heyne
und die Trauerfeier finden morgen, Sonnabend,

eredceegereraceereeeeim Krematorium in TresdenTolkewitz eingeäſchert.

Sport und Spiel
Aus den Winterſportgebieten

Klingenthal 10 Grad Kälte, 40 Zentimeter Schnee, 7 Zentimeter Nelſchnee Johanngeorgenſtadt 9 Grad Kälte 48

m Schnee, 7 Zentimeter Neuſchnee. Fichtelberg 10Kälte, 52 ntimeter Schnee, 12 Zentimeter Se
Oberhof 9 Grad Rälte, 28 Zentimeter Schnee, 8 Zentimeter

nee. Brocken 11 Grad Kälte, 20 Zentimeter Schnee. Ueberall
ulverſchnee.

v h r e Sportamtiiche Bekanntmachungenſich auch der kommuniſtiſchen Stadtveror nete n x Kariell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle. Lehrgang fürLaufe des geſtrigen Tages wurde eine weitere Verhaftung vor J s r ſe 437 e W. r wer re Zlwa z.
bei genommen. Ferner konnten noch weitere Waffen und Munition 5 t n e See e n
ſchen beſchlagnahmt werden. Das bisherige Mitglied der KPD. Göhre c r giich von See z übr: Sinne ſie 3 du
hen. ſoll der Polizei Mitteilungen über vorhandenen Terror gruppen Shertmaſſage uſw. Genauer Lehrpian wird den Telnehmern nah Seienng r
die und über vorhandene Waffen gemdcht haben. Abgeſehen von dem tag hen erften n zten Jrrſinn dieſes Unternehmens zeigt es wieder einmal deutlich, wer alle e ellefen vor r h s

e J e uElemente die heutige Kommuniſtiſche Partei bevölkern und be See t ren nicht. Mittageſſen wi iefert.
me. ſtimmen. Meldungen ſind bis 1. Pwugr 1832 an A. ßer Halle (Saale)die Straße 15, einzureichen. Der Lehrgang findet nür bei Fenſter einer
nicht SpDd Ve lung für e i d en be m Be veine ze rſamm iche 2 DatenAberföllte Stempelkarte, da Kontxollzeit und Zahlung r Unkerſtützungen dem an

l ve tet t derdes Tolerierung n t Vetein v n die veranwormauitt an gererclen üniſ runde untere a e
gen Die neue Notverordnung hatte zur Folge, daß e letzte Big: der Volksgefundheit zu verwerten. Beachtet: Meldetermin iſt der 1. Januar
er dem werſammlung, trotz der bevorſte nden Weih 6. irk. (Handball.) Spiele für Sonntag, den 290.n e W e Seſns aufwies, vie er Ap7 ter r 14 e r hri v her h mager- 1480 ühr: S

9 ichnen war. Der Landtagsabgeord gegen e am 2r in Tor i v ü r. ig) dehandelte in einem Beirk. (Fazban) Aas de rn g von HeſetſSeſteſpielen cm Sonn

ben r ie Urſa der gegenwärtigen a g. dem 29 her e e n re h vſtemlich zweiſtündigen Vortrage die Urſachen Röſſen 1, beginnt nicht 10 ühr, ſondern erſt 14 uhr, richter Ballnk V fiskriſe und zeigte an Hand einer Reihe von Beiſpielen po (RotWeiß), Piat iſt Kaſernenhof. Fri 897: Jahn Merſeburg U
i iti Kriſ Beſonders rfe Kritik übte der Re vereini ung Röſſen II, beginnt nicht 14 Uhr, ſondern ſchon 10 Uhr. Schiedsrichterein ſitive Auswege aus der e. bleibt Vorwärts Kötzſchen, Platz iſt Jahn Platz in Merſeburg. abgeſchloſſeneSi ferent an dem Uniform verbot der Reichsregierung. Er fragte Sablerſpiel 508, Merſeburg Roſſen, ſallt aus
e die Verſammelten, ob der Dank des Staates T e ren worden Die Bezirksleitung: Friedemann.

verbot, das generell ausgeſprochen wo Ue Vereine! weiſe darauf hin, daß die Vereine bei dere e R dueſe und rderte die Küchgängigmachung dieſes a igretſenmitng die Wohl Le Ware nicht vergeſſen. Die Adreſſen ſämt
i ausdrücken dürfe, ine Meinung ader, daß cher Techniker bitte ich bis ſpäteſtens 15. Januar an meine Adreſſe einzuſenden

2 iles der Notverordnung Seine Wini Edler, Petersroda Poſt Roitſch). Rödgener Straße 14.in der augenblicklichen Situation kein anderer Weg als der dern Peeniber dem Kabinett Brüning möglich

ſei, fand einmütige Zuſtimmung.igentli wurde Abſtand genommen und vaſſendorf. Höhnſtedt T und II ſowie denGenoſſe iler e hen d im Schlußwort eine Reihe von und Rertetba en rig die Spree fie
Anfragen. Genoſſe Fraenkel gab bekannt, daß die Weihnachts ausfallen

Techniſcher Leiter.
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Fahrt durch die Pußta. Endloſe Strecken und immer un

wieder, wohin man ſchaut rechts oder links, Maisfelder; die dicken
Stauden, von der Sonne ausgeſogen, leuchten wie Fackeln, deren
Feuer exſtarrt iſt. Hin und wieder ein Streifen Tomaten oder
Wein. Dann: troſtloſe Steppe und wieder Mais Mais.

So geht es von Lököſchaza tiefer hinein, den Karpathen zu.
Selten ein Dorf, nur verſtreute Gehöfte mit ihren charakteriſtiſchen
Ziehbrunnen, in der Ferne Viehherden zu dichtem Knäuel zuſammen
geballt. Heiße Sonne kocht die Luft über den weiten Flächen. Rauch
ſteigt auf Flammen ein Maisfeld brennt. Haſtig bauen
braune Burſchen eine Gaſſe hinter das Feld. Der Zug raſt vorüber

Dann wird es Abend. Jäh flieht der Tag, und ein Gürtell
twelliger Hügel ſchließt uns ein; während ſie zu Bergen anwachfen, iſt
es völlig Nacht geworden. Jn langſamer Fahrt geht es durch das ehe
malige Siebenbürgen.

Der erſte Schaum des emportauchenden Tages umkränzt die Höhen
bei Braſchow (Kronſtadt). Schwer keuchend rollt der Bukareſter
Zug durch den PredealPaß. Grünes Land in tiefen Tälern
und ſchroffe Höhen über dunklen, duftenden Wäldern erwachen im
kühlen Lichte des jungen Spätſommermorgens. Auch in dieſen fried
lichen Tälern knatterten einſt die Gewehre und über die alten
Fichten ziſchte glühendes Eiſen.

7

zubringen; unſere deutſchen Perſonenzüge ſind Raketenvehikel dagegen

Und gemütlich geht es zu: die Türen ſtehen offen; die Bauernſtpen während der ahrt auf dem Trittbrett und kauen Weintrauben

oder vertilgen rieſige Melonenſcheiben, deren Saft von den Mund-
winkeln nach dem Kinn herunter eine Staubſchmelze verurſacht
ſpringt auf und ab, ohne daß ein Beamter auch nur ein W i

Der Fahrdienſtleiter erſcheint ſchwarze Jacke, Kragen,
weiße Hoſen, braune Halbſchuhe und rote Müye) und winkt ab. Der
Zug fährt aber nicht. Irgendein Bauer holt ſich von der Lokomotive
warmes Waſſer, deshalb

Nun kriecht der Zug wieder ein Stück, wartet aber dann demütig
auf den Rußlandexpreß, der hochmütig uft und dem kleinen
Pinſcher eine Fahne von Dreck und Staub in die Flanke wirft.

7

Wieder iſt es Abend geworden. Nur noch einige Kilometer bis
zum Ziel. Am Horizont verſchwimmt weiches Rot, überſchwemmt
eine faſt gräſerloſe Steppe, die den Abendtrunk gierig auffaugt.
Schafherden, in Staubballen gehüllt, tauchen unweit der Bahnlinie
auf. Bauern winken einem Soldaten zu, der auf dem Trittbrett hockt.
Jhre weißen Zähne blitzen aus ſchwarzen Stoppelbärten
wieder leuchtet das Meer der Steppe. Jch ſtehe am Fenſter und
lauſche: irgendwo müßte jetzt eine Schalmei ertönen, von dort drüben,
wo Erde und Wolken die Nacht grüßen, ſo ganz leiſe, aus der Ferne
müßte es herüberwehen.

7

Gala tz, terraſſenförmig auf einer Bodenwelle erbaut, trägt faſt
orientaliſches Gepräge. Die Häuſer, außer den öffentlichen Gebäuden,
flach, niedrig, niemals höher als ein Stockwerk; die Straßen eng,
ſteil; ein Bazar ſtößt an den andern. Händler mit Trauben, Melonen,
Nüſſen, die ſie in ſchalenartigen Körben an einer Stange über die
Schultern tragen, rufen ihre Waren aus, ziehen von Straße zu

r

S

das er von der dortigen
der Hau ßen der S
daß die Sitte, die jetzt auch in unſerenn

Auf der Donau
Hoch oben auf der Lichtenau, dem weltabgeſchiedenen

Bauerngehöft im Bayeriſchen Walde, werden die letzten Abſchieds
worte gewechſelt. „Wiſſens“, ſagt mein liebenswürdiger Wirt,

Gefährlichſte ſan die Strudel in der Donau do verſauft's
jedes Joar oaner! Gffehlt is!“ „Koa Einheimiſche“, ſetzt er
ſofort, ſich ſelbſt beruhigend, hinzu, „bloß Fremde!“

Weihnachten in Kopenhagen

S

ans erver er u in Kopen en,x altent, wie ſie jetzt zur Weihnachtszeit in den AbendſtuW. äftsſtraßen, zum Beiſpiel in Ha lle, Einzug gehalten hat, dieſe Straßen
in Wochen vor Wer eeke auszuſchmücken, auch im Ausland anzutreffen iſt.

werd herben Landſchaft. Zerklüftete
Straße. Auf dem Markte liegen Hunderte von Melonen an der Erde, ſofort Jhre Leut z Haus benachrichtigen, wenn S' umkippen
und beſonders die Jugend beißt mit Wolluſt in die friſchen Scheiben hams koa Sorg nöt“, fügt die Reſi tröſtend hinzu, und ähnliche
(Man zahlt etwa 40 bis 50 Pf für eine Rieſenmelone. Auch die Troſtesworte gibt mir auch der Loisl auf den Weg, der es ſich nicht
Trauben ſind billig; das Pfund koſtet 15 bis 20 Pf.)

Hier auf dem Markte treffen ſie ſich: die dunkeläugigen Orien-
talen, ruſſiſche Arbeiterinnen mit ihren Stupsnaſen und kindlich
blauen Augen, Matroſen von den Donaudampfern, Bauern in ihren
weißen, rotgeſtickten Hemdkitteln. Türkiſch, rumäniſch, ungariſch,
armeniſch, franzöſiſch, ruſſiſch alles wirbelt in buntem Sprach-
gewirr durcheinander.

Jm Hafenviertel dicke Staubwolken: der Kai iſt nicht gepflaſtert.
Dort, wo die Schiffe in der Sonne döſen, ſtehen junge Burſchen und
Kinder in langer Kette; ſie ſchauen auf die Waſſerfläche hinaus, als
ob ſie etwas erwarteten. Vorgeſtern ſtanden ſie ſo da, geſtern, heute
wieder.

Jenſeits der Hafenſtraße, auf ſtaubiger Terraſſe liegen die Hütten
der Hafenarbeiter. „Hütten“ iſt ſchon zuviel geſagt; banfällige
vaolzſchuppen: man kann ſie ſo ſieht es von unten aus wohl
umpuſten. Der Wind mag es bisweilen auch tun.
Zerlumpte Kinder ſitzen vor den klapprigen Holzwänden, und ihre
ſchwarzen Augen ſchauen fragend in die andere Welt, die zwei Schritte
weit von ihrem armſeligen Leben entfernt liegt, die immer an ihnen
vorüberhaſtet, in die ſie aber nie kommen werden.

7

Vor der Kloſterpforte Not re Dame de Si on s am Rinn

n es gibt

nur Reiche und ganz Arme hier im hat noch einen
Schimmer in ſeinem Blick den ich in den Augen des Kindes neben
ihm wiederfinde; was es iſt, weiß ich nicht. Vielleicht: es war einmal
ein alter Mann und ſein Enkelkind. Sie fanden eines Tages einen
Zauherſtab und konnten ſich wünſchen, was ſie wollten

trübe genug, um blind zu ſein für das

in

Eonne umſpielte das krauſe Haar des Greiſes, der im Rinnſtein feſtgeſtellt und das Boot nach Hinterlegung von 60 Schilling die
der Strada Domneasca ſaß. Wann wird er einmal nicht mehr
kommen Wer wird nach ihm fragen Vielleicht iſt er dann im

aus taufendundeiner Nacht, denn in unſrer Welt gibt es

C C 7 O F. Heinrich.

nehmen laſſen will, mir auf meinem „letzten Gange“ das Geleit nach
dem Bahnhof zu geben. Mit etwas gemiſchten Empfindungen lande
ich ſchließlich im Zuge, der in herrlicher zweiſtündiger Fahrt an
rauſchenden Wildwaſſern und leuchtend grünen Wieſen vorbei nach
Er lau bei Paſſau führt. Raſch iſt das Faltboot, ein wunder
hübſches, zierliches Fahrzeug, 5 Meter lang, 1 Meter breit, ausge
packt und zuſammengeſetzt. Weniger einladend aber ſchaut die
Donau aus. Das Hochwaſſer iſt ſeit zwei Tagen noch geſtiegen,
ie Ufer ſind völlig überſchwemmt, und nur ein paar Baumkronen

ragen vereinzelt aus dem ſchmutziggelben, ſchäumenden Waſſer
heraus. Doch jedes Gefühl der Unſicherheit vergeht, ſobald man
im kleinen Boot ſitzt und in der Strömung dahinfliegt. Die be
freiende Empfindung, plötzlich mitzuſchwingen in einem neuen. vor
her nie gekannten Rhythmus, überwiegt alle anderen Eindrücke.
Ganz anders als im gewöhnlichen Ruderboote fühlt man ſich in
dieſem niedrigen Fahrzeug, wo nur der Kopf das Waſſer überragt.
Man iſt ſofort verwachſen mit dem umgebenden Element, verwandt
der Natur, von der man ſich ganz umſchloſſen fühlt.

Waldige Höhen, trotzige Raubritterburgen grüßen von den Ufern
herüber. Und dann ſchäumt und brauſt es durch die Stille: Es
ſind die Wirbel des Jochenſteins, des öſterreichiſchen Loreley-
felſens, der wenige Meter entfernt aus den Fluten ragt. Alte,
verklungene Erzählungen und Sagen werden wach das ſind die
geheimnisvollen Wirbel, die Eingänge in das dunkle Reich der
Toten, die Pforten der Hölle, an denen der fromme Schiffer einſt,

und golden ſchimmernde Sonnenſtrahlen mit Wirbeln und Wellen
ſpielen, dann ſcheint es, als ob Nixen in perlmutterfarbenen Ge
wändern ihre weißen Schleier ins Waſſer tauchten und einen zie
lichen Reigen vollführten.

Fröhliche, helle Rufe tönen über das Waſſer. Kber es ſind keine
Donaugeiſter, ſondern freundliche, öſterreichiſche Zollbeamte, die
unſere Päſſe ſehen wollen und die Faltbootfahrer mit frohem
Scherzwort entlaſſen, nachdem ſie Namen und Art der Waſſervögel

mit einer Plombe verſehen haben. Weiter geht die Fahrt in den
wir glücklicherweiſe auf der Rückfahrt wiederbekommen werden

ukelnden Abend hinein. Jmmer einſamer und weltabgeſchiedener;

W

der Hauptſtadt Dänemarks, weilt, ſendet uns dieſes Bild,

hat. Das Bild zeigt die Nygade in Kopenhagen, eineausſteht Wir erkennen daraus,

BVo die Donau ihre erſte große Schletfe zieht, da vagt die Ruine
Haichenbach düſter aus dunklen Tannen. Weltverloren und
einſam treten hohe Ufer an den Strom heran, der breit und gewal
tig dahinfließt. Jmmer wilder und grandiofer werden die Ein
drücke, immer ſteiler und ſchroffer ſtürzen die Felswände ab. Nur
ein Bauernhof und eine Mühle, die hinter dichtem Laub hervor
ſchauen, unterbrechen für Augenblicke die düſtere Stimmung dieſer

Felſen wechſeln mit dunklem
Tannenwalde, ſanft gewellte Höhen mit weiten, grünen Matten,
und überall ſchweift der Blick in liebliche, ſchluchtenartige Seiten
täler.
kleine Boot umſchloſſen.

Das iſt nicht mehr das heitere Oeſterreich, das Land der blauen
Donau und des fröhlichen Wiener Walzers; das iſt die Um
welt für eine ſchwermütige, leidenſchaftlich ſich ſteigernde Brahms-
Symphonie. Und wie dort ſo oft das wild ſich aufbäumende muſi
kaliſche Motiv einer friedlichen Holzbläſeridvlle weicht. ſo bricht auch
hier ohne jeden Uebergang, ein trotziges EntwederOder, die wilde
Gebirgs und Felſenlandſchaft unvermittelt ab und geht in lichtes,
freundliches Flachland über.

Wir haben längſt die Paddel vor uns hingelegt und überlaſſen
das Boot der Strömung und dem Abendwinde, die es raſch dahin
treiben. Leiſer, einförmiger Geſang tönt vom Ufer herüber, während
in der Ferne die dünne, helle Stimme einer Glocke durch die leicht
bewegte Luft ſchwingt. Das Geſinde einer bäuerlichen Herberge
betet den uralten, ſaltſam klingenden Abendſegen. Leiſe und ge
heimnisvoll tönen die Stimmen über den Strom, bis ſie in der
Stille verklingen.

Dunkle Schatten liegen über der Donau, als wir an den
rauſchenden Kachlets Achachs, den gefährlichen Klippen und
Strudeln. vorbeifahren, unter denen nach alter Anſchauung mäch-
tige Waſſerdämonen ihr Reich aufgeſchlagen haben. Brüllend und
toſend ſtürzt der Strom vorüber, wie in Angſt und jagender Haſt,
der unheimlichen Stelle, die ſchon ſo viele Opfer gefordert hat, zu
entrinnen. Feiner, weißer Nebel ſteigt aus dem Giſcht empor

Endlich machen freundliche, ſchimmernde Lichter in der Ferne
dem Spuk ein Ende. Sie kommen näher, ſie werfen breite glän
zende Streifen auf das quirlende, ſtrömende Waſſer: Unſer Tages
ziel iſt erreicht wir ſind in Lin z der Hauptſtadt Oeſterreichs,

angekommen. Dr. Elſe Möbus.
Wanderauskunft!

Auskünfte über die Durchführung von Wanderungen,
Reiſen, Unkerkunft in Rakurfreundeheimen, Vorſchläge für
Touren, Beratung in Paß-, Viſa- und anderen Reiſe
angelegenheiten erteilt die Wanderauskunftsſtelke
des Touriſienvereins „Die Nakturfreunde“, Orisgruppe Hoelle
Säd. ZJuſchriften erbeten an die Redakkion (Abk. Reiſen un

immer verträumter und ernſter wird die Landſchaft. Wandern) in Halle, Gr. Märkerſtr. 6.

Ein Wunderland romantiſcher Landſchaftsbilder hält das

C

Nun 77
Halle kei
als Priv
nommen
Geſchäfte
Briefes,
ſich Bött,
verwalter
in den R
den Schr
ſchädigt.
nicht, daß
wurden.
Porto üb



er ſelbſt, es handele ſich nicht um Gemeindevermiere n wurden. Beamten erhiel ädigung. Demd r a a bier u a v Se ger V Glaube zugeſprochen Rotruſe der MieterSlaude nn i i Pediimlt aber ſein guter Melde Le e S e le u re er e anherardenit n Art S See e 1. 1932e e n ehe ün m 77 r Staatsanwalt für dieſen Fall Geldſtrafe bean n Mie ter an den Reichtjuſtix

Vor allem ſei er, te da ammweil e ſich herbel gar nis im n e Der leßte gall handelte um einen Reiſekoſtenvorſchuß, „Dringende r aus dem Reich erheiſchen uRoggen über den ein e en n wurde. Der ünge unſere ordentlichen u teleere
un geſſen o

ndele. Der Staatsanwalt Weite in dieſem Fall zwei
Fall zwei Monate lage r die A g. die Reiſe und Kündigung s durch r prozentigeKreis e tte, Obſektives Ver wirkſam gemacht werden, weil bei Geſchäftsraumen eſnan e e aemeldeſtelle, an nach der Umordnu n s urd t bie 3 e i n J nicht ver u e auch hier Freiſ rungen der Miete auf zweihundert bis vierhundert Prozent der Vor

nachdem ſchon der n l Preſpele beantragt n erfol Vpit cir h He
m ung und Erwerbsloſigkeit ihreſtark einſchr Fnken r. e e ilgn dechie v

no rei der Poſt ſchaftlichen Zuſammenbruch vieler
geh du voran! Der Plan für eine Gebühren-Die Nachrichtenſtelle der irektion teilt mit. Die Paket ſe ne

ann r und Paketausgabe bei t nkung. den t im Anſchluß an die letzte Notu S S 5 u n e n hen e e i Bee berſaltee ist R a
nſtrBrieſes, der das Gegenteil erbringen ſollte, wurde hinfälli von i 16 Uhr, Poſtamt 6 r Tor n a geverbot und Freiwillige Nach einem RundWe

ſich Böttge aber in ſeiner gen als Arbeit melteſt en von 10 e i u h HalleTrotha von s dis 113 preußiſchen ters ſind die regelmäßigen ge

eJ e

rungswe, ens im Jahre 1927 in Unterteutſchenthal gegrund deren Leitung Wie übernahm. ä t dey el
hielt er Entſchädi gung vom Arbeitsamt Halle, die er unter den Be
amten der Gemeinde, die ihm in dieſer Arbeit halfen, verteilte.
Nun S wie die r ergab, beim Arbeitsamt
Halle keine klare Wainung darüber, ob Böttge in ſeiner Eigenſchaft
als Privatmann oder als Gemeindevorſteher die Geſchäfte über
nommen hatte. Böttge befand ſich aber im Glauben, er be die
Geſchäfte als Privatmann übernommen. Die Beweiskraft 43

m

hS

e e h

verwalter als Privatmann gefühlt, ſo hatte er, da er die Arbeiten 25. Deze oſtämtern 1 und 2 vo äſet oſſenen An m Abmärſche der Freiwilligen Feuerwehren vomin den Räumen der Gemeirde mit den Beamten der Gewieinde nd Zehe s die 9 Uhr. t übrigen Poſtanhalten Weihe n i r medangedlat und zurück Leine e uſgüge“ oder

t
aden Schreibutenſilien der Gemeinde ausführte, die Gemeinde ge Tagen geſchloſſen. „Umzüge“ und fallen r micht unter das Verbot

ſchädigt. das wäre Untreue. Die Beweisaufnahme erbrachte a er Am 20. und 25. Dezember finden nPaketzuſtellungen ſtatt; nhen 07 ar we abgenutzt, Licht und Heizung mehr verbraucht wird am 27. Dezember eine u e e ausgeführt. 5 24. r Verantwortlich für Politik, Feuilleton und emeines: Er e h
onnte auch nicht bewieſen werden, daß Papier ber werden die Schalter bei ichen Poſtanſtalten um 16 Uhr z u S rPorto überhaupt bzw. ohne Erſatz aus dem Gemeindebeſtande ver geſchloſſen. n d veneg deneige m. en 7

d -A-—

Sonnenschein lacht Sie an Sonnenschein durch
Ata! Es macht Freude mit Ata zu arbeiten. Es

keine Rolle, ob es Metall, Holz, Clas oder
tein ist alles strahlt in schönster Pracht,

Atsa ist fein und sichert höchste eit!
Por n ß e mat as Putzen

ml Für Pfennige so viel guteUtätl! Far Pfenn e
Heim Verstehen nun, warum Mil-
lionen Hausfrauen in alier Welt be-
geisterte Atafreundinnen sind?7
Volks-Putzmitel das ist

Den n e e u T, pufzt u ndrats che i e te Scheuerpulve A A scheuert alles.
fierg estelſt in den Persiſ Werken.

Neh men Sie zum Aufwaschen, Spolen und Reinigen enkels

minefan i
Rodlel- Nhiochen Sie hre Bei So vonFern Weihnachts- Einkäufe Druekesaenen

in Halle (Süden und Oſten
in allen Größen

in aller Art, von der einfechztensehr billig e die ſich empfehlen.ſchwenebauch 38 i n 390 Spnteruchen pia 25 pfo a 7
fricher Herm ger Schmeer 58, Bruno Paris Domlnos eine eine, Behörden und Priwete de e e en Ware

Bier und Lperſe-Tunnet am Hauptbahnho
Bier, Speiiewirtichaft zaubitzer, Steinweg 52
Bollmanns Reſtaurant, Frenmfelderſtraße 88

BrunnertsHoſjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
s afe Wilhelm. Leipziger Straße ZuGaſt u. ELpeiichaus P. Jahr), Deuigſcher Str. 60

Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 25

Nougoetfüllung Pfd. 35 ptg

Tecegebück Pfd. 20 Pf.und àlle Arten onigkuehen u. WVelpnechtsartikel

r e h
HahescheDruckerei-Ges. m. b. b

Hele a. S., Oroße Mörkerstreße 6

flöche Schweine-terzen 32,

Aima piima kütein 99,
Prisches Rindgehacoktes 58 Pianos von Friſchfleiſch für laufende Unterſtüd dene ugel R laßZarter Rinderbraten 1 Pfd. 84, S x e O TTI P evfaänger des Ardeitzamtes ſen des Mrpenr ar z el e

w. Flrſerg otel S Dresden“, Martinſtraße 10Allerfeinster Caer 1Pfä. 76 Se msrekeotrsss n r. emtes, otei Weieengel“, Dei er Viren 450 Mk. De Ardeitloſer en e ſowie nramers rn Delitz n 2
die fortlaufend Unterſtüzten des Jugend und Fürſorgeamtes I FKuryhale Kaffeegarten, Völlberg Nr. 13ffloche; hammelflelsch t in. 76

Kaldtleigch o. Knochen u. 739
mit eigenem Haushalt erhalten bis auf weiteres einerianohaus Fern gesehene Weſhnachitsgaden:

Herderä ſo. Lezzel Mon. Corches et Concte: e z
erfolgt.

Cans Lanue, Leipſiger S raße dlLogier u. Speiſehans bach), Leipai r.54
„Norddentſches Haus (Wandel), Kömigſtr. 27

T „Sch ckerttz), Tel. 26709nene a o e C iogesolas) J. far Kebeitsloſen- und Kriſen unter e d

u a e ere Frasckepiais S n. ar die durd Jugend und Färſorgeamt fortlaufend d. ifinerieſte. 1 (Wittigs Gaſt ununterſtützten Parteien Art Haushalt
r Eintracht Schumann), Langeſtr. 31

„Zum Schlachthof 42um Lchulthet er Straße (10um Eundpol“ Winkler), eeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

21,30,35, 38,40, 48, 54, 65, W.
ec u Chalselongaes

Verlodnoggrnge a e m w.
vom Udrmachermsis.

n Kchindler Auf Wunsch Zahlungserleichterung. BVigene Werkstätten. R. Dezemöer, ab 15 Uhr. Autgabeſtellen:n Dockwiſzer ländchenüollarchſſelg 40. e denen naſſen des Jugend un Fütſorgeamtes.
e ger Bettenhaus Bruno P Paris 77

Pfd. nnabend, den 19. Dezember von 8 bisalles Sleiſch ſt annoch frei! Aue Oröben vorrätig Kleine Ulrichstraße Son t b it u 3 Minuten vom W a VicnetegerhinterbitedenenFeler er 5 an
n Aloe wuret 50, J Schallplattes eine änzelgen haben Wer groden Erfolg n e t un gen S

durch das Jugend- und Fürſorgeamt. Hier
für gilt:

1. Wohlfahrertserwerbsloſe und ſonſtige
Perſonen mit roter Zahlkarte erhalten,
ſofern ſie bis zum 33. Dezember einſchließlich noch
Unterſtützung ausgezahlt bekommen, den Bezugsſchein
bei Auszahlung der Unterſtützung. Diejenigen, welche
bis zum 23. Dezember Unterſtützung nicht mehr er
halten, bekommen den Bezugsſchein, wenn der Familien
name mit A, B, C oder G bis O beginnt, am Mon
tag, den 21. Dezember, ab 15 Uhr; bei Namenmit den üd Buchſtaben am Dienstag, dem

h

e

a

zum Feſt uur junges zartes

Fohlentleisch v. 60
e Bratenfleirch v 50

e

ders, vistr. 10 Ausgabeſtellen zu 2. und Z3.: die Kaſſe, Ecke xIa. Nortadelawunt i v 505 r naidene und Tieine Steinſtrade. u r Die bringt ztets gute Doppelschisger
VOIKSBGLATTLESERI e e i vtunn tnen renteBrünwurst beſter Qualität o 4 4. r e an ger der allge Schuhmachermſtt. „Cu Prinz Lauchdammer

ſede ſchmackhait St. 10 u. 309 auch ihr könm in Kaempf um die Medustelluno meinen Fürſorge mittels Poſtſchec er Mückenderg empfiehlt ſeine Lokalitäten und
e halten die Bezugsſcheine am Sonntag, dem nes und ff. KonditoreiEurer Pres:e heſſfen. Kauf bei den mzerenten 20. Dezember, von 9 bis 18 Uhr an der Kaſſe arglur- Freitag u. Sonntag: DielendeiuJ Ecke Rathaus und Kleine Steinſtraße. m

GBlauchager Straße 79 des „Voſksblaties“. Zeigt. daß Ihr Aus weis: Poſtſchedabſchnitt der lezzten Unter

und Wochenmarkt 6042 e ſtützungſche Medummnmnnunnmnnmu eine wirtschaff 2 h e ein vie
geſd und diejenigen Geschäſte unferstötet, Die Vezngederechtigten werden im eigenen Intereſſe

dringend gebeten, die vorſtehenden Abholungkzeiten genau eina die den Weg zu uns finden und nicht ou halten und die Ausweiſe nicht zu vergeſſen

rühren billigſt aus Nach Weih ten dürfen die Bezugsſcheine mitunsere leser als Ksuſer verzichten wollen. geh werde

mee F Halle, den Dezember 1931.Der Magiſtrat. Jugend und Fürſorgeamt.

rauft eine geietigo onger reichhaltiges in anseren Buchhandtungenter S nPartei- Buchhandlung Wissensgebieten Diierieili, Steinstrale 3 o 0



usw. wie immer im Bettenhaus

Prüfen Sie Sorgtältigelhnachts- äadenl

WVecnst. Winzewerein Sosen-

rn S reteppa e h zeugen Sie sſch, des unsere Weine vone a r e annneeee]S en:geh enenenſrehlegen. Wir empfehlen75. wit 1.20 0.90; 60 em drekt 070 0, 50 00 Sidck 0, o Mide und ſlediſche
Kunstseider leinen er Seu Droll. Man atuek, wese er e e watn weise110, 135. ch 38 en. ein von köstiſichem Geschmeck088 0,80 re meiwen. 3 Jmit Damagst for detderüge, 5 S 1930 er Sorendlingeru r v e ſeichier, guter Jischwein M.. 0,60Bau e e i 190 er Geu- Odermdeimere yggg 57 780 e er a e. H. 070s 1930 er 97Zierkissen für Sofas, Sessel und Rubebetten See Sebck 3,10 I diumig, ſebich 80

a Nonzct Uedierezeiſeiedtereng le von S en DeorreeeeeeSöde i ich 95 ges e e l eſcht, eiegent H. 0,90e h wene Soe- h T 1.25 120 er Stein-Bockenbelmerellennaus O ars en v ne e An 100e georöft von 52 I 1050 er Pietfen- SchwobenheimerI. Ulrichstr. 2 bis Domplats 9 (3 Min. vom Markt) 7 den 0, a benwer x 4 w 1,25 frombderg. truchtig. volimundig 1,30Travsport frei Noch eu3vert erntoigt Vereno gegen Nochiehme von 2000 er. en ponote e

guter, ſelchter Ttschwein M. 0,70
1930 er Burger

Nake a. S. heim 1,50ämſianr de merer ine Bruno Ffreytag a
h T l er von piſckender Frische190er NMerier

ressig, gefölg H. O. 80Unsere Peser eRadio-Apparate
klektr. Kochplatte

von R. 4.80 3 e. 1.00nur im älteſten Fachgeſchäft kierdurck gebeten, be ren L II ochtig. getsei Stunde kochen 2,3 Pfg. Fin kaufen m z Bauch von u w. 1320K K n ger u 1930 er Zeher schwerze Koetzx r e e r an berdckstektigen. R ressig, elegent, Schmeiz M. 1,60
Moſſe und dekömmlicheMerseburg, Obere Breitestr. 13.

m u
Jſſ[[] l J in Iſſſ ſ ſſſ J ſſſ n I in hin J J 1936 er Dorkheimer portugieserVINJCVNNVNN JJII[- ſſW I ſ Iſſ[ſ C M T üben leichter Tischven. M. 0,70Der gute Mantel e

das schöne Kleick
der aparte Hut

angenehmer, feiner Tischwein Mk. 1,00
1929 er Oder-ingeheimer

voiimundig, gefönlg M. 1,20

bilden von ſeher ein gern gesehenes wiükommenes
Weihnachtsgeschenkl Sie finden hierin in
facher Auswahl stets das Richtige für jede Figur, für

1927 er San Rosente

leden Geschmack und in jeder Preislage
Unsere aparten Mäntel

in hochwertiger Ateſſer-Ausführung, solſd. Mitelqusl.

feinst. chlienischer Tafelrotwein M. 1,30
1927 er Domeine el Castel

sov/ie einf. Formen, für den WVeihnachtsverkauf in w.

den Preislagen Von 120,00 bis

moiis die. prschig. e. 180

Unsere aparten Kleider

m
Il

feine

mm
U l Fl.

WVermut-Wein, le Qualitöt M. 1,90 0,65
fotragone rot fino N. 110 o.65
Gold Torragone, vollsob M. 20-0,70
Giechischer Muskoet

goldgeib. voſlsos M 1,300.75insel-Samos, la Qualitöst M. 30 0.,75
Gold-Malega, Volls0s M. 130 0.75
NMoelege dunkel, fino M. 1,30 0.75
Sherw golden, Valencia M. 1,40 0, 80Pottel 2 Broskowshi

G. m. D. H.
Abteilung: Wein GrobGkellereien
Uber 200 Niederlagen in ganz Mitteſdeutschl.

beachten Sie u unsere Schaufenster!

Sv wie m ſercnhenkrhl

Kl. Ulrichstr. 2 bis Dompiatz 9
(3 Minuten vom Markt)

Puppenwagen von 11.,50 anBee Mod. bes. billig.
S von 3.75 anbetfahrer von 11 50 an
Bubiräder von 9.50 an
Roller von 2.75 an 6048
Kindertische von 6.50 an
Kinderstühle von 1,50 an
Kinderbetten von 15 50 an
Schutzgitter von 10.50 an

22 von 49, 7Se von 37.nwagen von 9.75 an

aus WVolle, Seide und Kunstseide, für den Weih- 5
nachtsverkauf in den Preislagen von 130,00 bis

Unsere grobe Auswahl in Hüten, Kuppen und Hützen
für den e e in den Preislagen

Von 6,75 6,50 3,90

u B.m o e
l in Il

n
un

l

un

um

Großhandelspreise

für Private
r
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Nachruf.
Mitten aus dem Leben heraus, in der Ausübung seiner

opferreichen Tatigkeit, ein Kampfer bis zur letzten Stunde,
wurde uns

Kurt Hevyne
im hoffnungsvollen Alter von 39 Jahren durch einen tödlichen
Unglücksfall entrissen. Sein Name war unlöslich mit der
Arbeiterschaft verknüpft. Für sie ist er gestorben. Tief er-
schüttert und schmerzgebeugt stehen wir mit seinen An-
gehörigen an der Bahre dieses Toten, der ein Vorbdild treuer
Pflichterfüllung war. Unvergeslich wird sein Andenken in der
Arbeiterschaft sein.

Ortsausschuß des IDGB.
DMV., Verwaltungs stelle Bockwitz
Beutscher freidenker-Verband, Bockwitz

Nachruf.
Am 16. Dezember 1931 verstard an den Folgen eines

Unfalls Herr Gewerkschaftssekretär

Kurt Heyne
in Bockwitz

Der Verstorbene gehörte seit Dezember 1929 dem Kreis-
tage, seit Frühjahr 1931 dem Kreisausschusse und seit Mai 1930

dem Kreissparkassenvorstande als Mitglied an
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen von hohem

Pflichtgefühl durchdrungenen, umsichtigen Menn, der durch die
ausgezeichneten menschlichen Eigenschaſten, welche er mit
seinem Amte verband, sich trotz der so kurzen Zeit seiner
Tätigkeit nicht nur das Ansehen und die Achtung, sondern
auch die aufrichtigen Sympathien und das Vertrauen sämtlicher

AMitarbeiter zu erringen gewußt hat. Wir werden sein Andenken
weit aber das Grab hinaus in Ehren halten.

Bad Liebe nwerda, den 17. Dezember 1931.

Schweizer Werke
Echt Sider, 800 gestempeit S,Goſo- Ooudie, 5 Jehre Gerentie s S
kcht Gold 585 gestemoeht 9.80

nerren.Amdena nren
Echt Siber, 6800 gestempeht
Deutsche foschenufu, Anver
foschenutr, echt Siber. 800 7

ferner vorzögſich geordfte

Qualitsts
parkenvhren

Muthea- und Muges-Préäzision

Vortelle bis 30
300 Muster 250 Mark

Katsiog gratis
Für lede Uhr sehrifuülche Garantie

e W 5 e ſehen Arie Se dern deren
Halie a. S., Gr. Uricherr. 84 Freie Turnerschaft, Bockwit: ung es Vor z der Areissparkasse

Sozlalist sche Arneiterjugend und Haturtreunde orsitzende.
Arbeiter Wohitahrt Röhrig, Landrat, eoso

j Direktor Versand an Private!

S
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Erschütternde Darstellung
In mehrmonaliger Aroeil wurde ſoeben eine Denkſchrift

it, die in erſchöpfender Weiſe den Beweis für die
Tecrorhandlengen der Nazis erbringt und über die Jeif
bis 1. Dezember 1931 berichtet.

Auf mehr als 240 Seilen ſind faſt 18500 Morde, UAeberfälle,
Verwundungen, Mißhandlungen uſw. uſw. zuſammengeſtellt. Durch
die Zuſammenſtellung, die die Werbeabkfellung der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands vorgenommen hat, wurden bisher
bekannk:

1484 Gewalttaten
mit 62 Toten und 3200 Schwer- und Leicht-

verletzten als Blutopfer des Faschismus
von den Hakenkreuzſchlägern wurde bei der verhälinismäßig

geringen Strafverfolgung bekanni, daß in 53 Fällen größtenteils
krim'nell Vorbeſtrafle die Täler waren, von ihnen 3 äber 20mal,
5 über 10mal, 10 über 5mal, 35 ein- und mehrmal.

In 32 Fällen halten die Gewaltktatent t renIn 23 Fällen wurden die Ueberfallenen beſlohlen,

28mal gingen die Ueberfälle lediglich um Erlangung strophäen, wie Fahnen, Abze'chen uſw. s vo wer

In 3 Fällen wurden angebliche gegneriſche Ueberſälle erfunden,
2 im Anſehen ju ſieigen, in 2 Fällen, um die SA.Renle zu

angen.

n r agung, in wurde die zu erſönlichetZwecken ihrer Führer eingeſetzt.
889mal konnte einwandfrel eine Bewaffnung feſtgeſtellt werden, dar

unker allein 167mal der Beſitz von Schußwaffen bis zum
Maſchinengewehr. 9 Waffenlager wurden ausgehoben, 8mal wurde
der Beſig von Sprengſtoffen feſtgeſtellt.

42mal wurden juſkematjſch ſozialdemokrakiſche, 39mal andere Ver
ſammlungen geſprengt, 9mal erfolgen Angriffe auf die Refe

26mal erfolgten Ueberfälle auf Volks, Gewerkſchaft und Konfum
vereinshäuſer, 14mal auf gegneriſche Jeitungen, 5mal auf gegne

Hohn auf die Schne
Der neue Helldorf- Prozeß

Vor dem Berliner Landgericht III degann am Donnerstag
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Ohneſorge die Berufungs
verhandlung gegen Schuſter und Genoſſen unter dieſem

O MRubrum läuft in Moabit die Sache der Kurfürſtendamm
krawalliſten. Richtiger wäre es ſie unter dem Rebrum

L tldorf und Genoſſen zu führen. Schuſter“ beſagt
rein gar nichts, „Graf Helldorf“ das iſt ein ganzes Pro

ramm, das Programm der Boxheimer Beſt-Dokumente, das
rogramm des Hitlerſchen Dritten Reiches.

Helldorf und ſein „Adjutant“ Ernſt ſten aber heute auf der
Bank vor den Verteidigern. Sie ſind vom Schöffengericht aus
der Haft entlaſſen worden. Auf freiem Fuße befinden ſich auch
Diplomingenieur Brandt, Schulz und Damerow. Die
Angeklagten Hell, Häagemeiſter und Samierſki wurden
freigeſprochen. Gegen das Urteil des Schöffengerichts hatten
Staatsanwaltſchaft und Verteidigung Berufung eingelegt. Von der
letzteren war in bezug auf Helldorf und Ernſt die Berufungsfriſt
verſäumt worden. Jm Gegenſatz zu der beſtehenden Praxis hatte
aber das Kammergericht die Wiedereinſetzung in den früheren
Stand beſchloſſen.

Hinter der Verteidigerbank ſitzen die Mannen des Graf
Helldorf. Vom Schnellgericht, das ſie verurteilt hat, iſt die Haft
entlaſſung abgelehnt worden. Das Schnellgericht hat auch im
Gegenſatz zum Schöffengericht den Chauffeur des Grafen,
Kühns, wegen Beihilfe zu ſchwerem Landfriedensbruches
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und den Leiter
der „Wache des Stabes“, Gewehr, zu 1 Jahr 3 Monaten Ge
fängnis. Von den übrigen Angeklagten wurden ſechs freigeſprochen
und 21 zu Strafen von neun Monaten bis ein Jahr neun Monaten
Gefängnis verurteilt. Man vergleiche hiermit die Urteile gegen die
„Führer“ Helldorf und Ernſt!

Wie verlautet, beabſichtigt die Verteidigung, noch vor

33mal wurden Ueberfälle auf gegneriſche Lokale dekannk. In anderen
öffentlichen Wirtſchaften wurden 31mal ſchwere Ausſchreitungen
begangen, auf öffentliche verkehrsmitter 0mal.

100mal wurden ſchwere Mißhandiungen von Sozialdemokraken,
281mal von Reichsbannerangehörigen, 39mal von Mitgliedern der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend und 25mal auf Arbeiterſporkler ge

In 35 Fällen wurden Angehsrige bürgerlicher Parteien on ig
mißhandelt, 20mal ausgeſprochen Parteiloſe. „Aus Verſehen
wurden „irrlümlicherweiſe* 12mal „falſche* Perſonen erſchlagen
oder ſchwer mißhandelt.

19mal wurden Kinder ſchwer mißhandell. 84mal Jugendliche, 380mal
Frauen, darunker hochſchwangere. In 16 Fällen wurden Greiſe
h 7mal Kriegsbeſchädigte und 6mal Kranke und ſichkbar

va
In teilweiſe erdrückender Uebermacht griffen die Naklonglſozialiſten

174mal an. Aus ihren Verſammlungen wurden 147 ſchwere
Ausſchreitungen gemeldet. In 16 Fällen wurde die Mißhandlung
von Diskuſſionsrednern bekannt.

2mal erfolgten die Ueberfälle auf Kommando. 43mal erfolgten ſie
von SA.-Heimen oder näklonalſozialiſtiſchen Cokalen aus.

91mal wurden Angriffe auf die Wohnungen Andersdenkender ge
machl, darunter 3mal auf ganze Arbeilerwohnblocks. 101mal ent
ſtand ſchwerer Sachſchaden. In 3 Fällen erfolgte Drandſtiftung,

t1mal wurde Tränengas, 10mal Stinkbomben verwandt.
86mal wurden organiſierte, bewaffnete Provokalions und Schläger

krupps feſtgeſtellt.

56mal wurden Pollzeibeamke angegriffen und keilweiſe mißhandelk,
11mal andere Beamke, 4mal Reichswehrangehörige. Trotz des
Mangels an beſonderen Meldungen konnten allein 34 planmäßige
Verfföße gegen behöedliche Anordnungen feſtgeſtellt werden.

mal wurden Friedhöfe geſchändet, Toktengedenklafeln und Hinden
bvburgbilder zerſkört.
Rachweisbar erfolgten 19mal ausgeſprochen fadiftiſche Exzeffe.
In 17 Fällen wurde der Vollzug der „Feme“ gegen eigene Partei

freunde bekannk.

So, nun mag Adolf Hitler weiter über den Terror der

Ujuſtiz
Weihnachten die Haftentlaſſung ſämtlicher Angeklagten zu
beantragen. Die richtige Antwort der Staatsanwaltſchaft darauf
wäre ein Antrag auf Verhängung der Unterſuchungshaft gegen
Graf Helldorf und ſeinen Adjutanten Ernſt.

Kann es ekwas Aufreizenderes geben: der Graf auf freiem
Fuße und ſeine Mannen in Haft?

en Für die Verhandlung ſind v ier Wochen vorgeſehen. Hoffent
lich reichen ſechs Wochen aus.

Man fragt vergeblich, was und wo hier die durch ſoundſoviel
Notverordnungen und miniſterielle Mahnungen verheißene be
ſchleunigte Juſtiz gegen politiſche Gewaltverbrechen iſt? Es
handelt ſich keineswegs um politiſche Tatbeſtände, ſondern um einen

klaren, robuſten Ueberfall der Nationalſozialiſten auf gewiſſe
Bevölkerungsteile am jüdiſchen Neujahrstage. Jeder andere Kra
wall dieſer Art würde in ein paar Stunden, ſchlimmſtenfalls in ein
paar Tagen zur Aburteilung gelangen. Für den Grafen Helldorf
und ſeine Nazi-Kohorte werden, nachdem man ihnen bereits un
berechtigterweiſe für die ver paßte Berufungsfriſt die
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand gewährt hat, volle vier
Wochen angeſetzt!

Es ſcheint, daß gut gemeinte Vorſchriften hier an der Perſon
eines für ſolche Dinge nicht geeigneten Vorſitzenden ſcheitern.

Herr Landgerichtsdirektor Ohneſorge gilt als vorzüglicher
Jurtſt, aber auch als „Federchenfucher“, der aus den Be
denklich keiten nicht herauskommt. Jm Falle der Ermor
dung des Müller Dammers, hat er zur Durchführung des
Unterſuchungsverfahrens gegen die von Grütte-Lehder angeſchul
digten völkiſchen Abgeordneten, wofür er als Unterſuchungsrichter
beſonders freigeſtellt war, faſt ein Jahr gebraucht und über
2000 Aktenblätter mit Protokollen gefüllt. Für dieſe exakte Arbeit
iſt Herr Ohneſorge von den Rechtsradikalen damals ſchwer beſchimpft
worden.

Ergebnis eines wilden Streiks in Hanau

Ganan, 16 Dezember. (Eigenbericht.)
Der klägliche Zuſammenbruch eines

wilden Streiks unter Führung der kommu-
niſtiſchen Oppoſition verdient allgemeine
Beachtung

140 Arbeiter der Quarzlampe waren am 17. November ohne
jede Mitwirkung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes in den
Streik getreten. Während nach Monatsfriſt die Kommuniſten noch
davon faſelten, daß man den „Kampf bis zum Weißbluten fortſetzen“
werde, gingen dieſer Tage 60 Arbeiter ohne Verſtändigung ihrer
ſtreikenden Kollegen in den Betrieb, um die Arbeit wieder auf-
Zzunehmen. Darauf gaben die übrigen Streikenden nach. Der Metall
arbeiter-Verband wurde jedoch über den Abbruch des Streiks nicht
verſtändigt, ſo daß die Direktion der Quarzlampe ihre Bedingungen
diktieren konnte. Alle Arbeiter mußten ein Dokument unterſchreiben,
in dem es u. a. heißt:

„Zur Veachtung! ALle bei uns bisher üblichen
Sondervorteile ſind aufgehoben, weil die
Ueberbezahlung, deren Höhe ſich jeder ausrechnen kann,
leider nicht anerkannt worden iſt. Es war für die
Direktion eine recht grobe Enttäuſchung, daß trotz
dieſer Sonderzahlungen gerade unſere Belegſchaft durch
die Arbeitsniederlegung dem Unternehmen einen ſehr

e zu Wir ſind jetzt gründS chaden zugefügt hat. J

Arbeiterverrat durch die RGO.
Aufgehoben ſind 1. der Einheitsurlaub, 2. die

Urlaubsbeihilfen, Kartoffel und Winterbeihilfe, 3. die
Bezahlung von Feiertagen, ſoweit ſie über den Tarif
hinausgeht, 4. die bisherige Bezahlung der viertel-

Das ist der Terror der Hakenkreugzler! Schluß mit den Volksverderbern!

Blutstatistilc aus zwei Jahren
riſche Jeitungsverkäufer, mal auf Preſſeberichterſtaller und
Redakteure. Hilfsaktion für einen „Fürſten“

Rerkwürdiger „Vorbericht“ zu einem Abſindungsprozeß
Weimar, 17. Dezember. (Eigenbericht.)

Du einem Berliner Blatte wurde in ſenſationeller Aufmachung
unter der Ueberſchrift „Streit um 27 Millionen ein längerer Vor-
bericht zu dem am Freitag vor dem thüringiſchen Oberlandesgericht
in Jena anſtehenden Haupttermin in dem Zivilprozeß ver
öffentlicht, in dem der frühere Herzog von Altenburg
bzw. deſſen Millionengläubiger die Ungültigkeitserklärung des
Adfit dungsvertrages vom 6. Juni 1919 erreichen wollen.

Di. Jnformationen zu dieſem Vorbericht, der wie ein Verſuch
ausſieht, der Urteilsfindung des Gerichts im Intereſſe des Herzogs
bzw. der Bankengläubiger vorzu greifen oder ihr auf der Weg
zu helfen, ſind augenſcheinlich von intereſſierter außer
thüringiſcher Seite geliefert worden. Aus Thüringen kann
der Bericht nicht ſtammen, weil er völlig unrichtige Be
dauptungen enthält. So iſt es z. B. unwahr, daß der Ab
findungsvertrag, mit dem der ehemalige Herzog bis 1924 völlig zu
frieden war, von einem Nichtjuriſten entworfen worden ſei. Der
Entwurf kommt vielmehr von dem damaligen Leiter des Alten
burger Finanzreſſorts, Staatsrat Dr. Schneider, einem Voll
juriſten, der jetzt Präſident des thüringiſchen Landesfinanzamts in
Rudolſtadt iſt. Es entſpricht ferner nicht den Tatſachen, daß das
Altenburger Landgericht und das Jenaer Oberlandesgericht ſich ſchon

auf den Standpunkt geſtellt hatten, daß der Auseinander
svertrag von 1919 ungültig ſei. Die damalige Altenburger

Regierung war zwar in ihrer Mehrheit ſozialdemokratiſch, es wird
aber in dem „Vorbericht“ verſchwiegen, daß es ſich um eine
Koalitions regierung handelte, in der das Juſtigzreſſort
von einem Demokraten und die Finanzabteilung von

jeinem bürgerlichen Kinanzbeamten geleitet wurde.

ſtündigen Frühſtückspauſe, 5. die bisherige Bezahlung
der je fünf Minuten vor der Tiſchpauſe und vor Ar
beitsſchluſz; die Arbeitszeit endet mit Ablauf der vollen
Arbeitsſtunde, 6. die Karenzzeit von ſieben Minuten
bei Arbeitsbeginn; nur die tatſächlich pünktlich be
gonnene Arbeitszeit wird bezahlt, 7. die ſonſt nirgends
üblichen Beihilfen für die Arbeitskleidung der Metall
ſchleifer.“

Das iſt der „Erfolg“ der kommuniſtiſchen Streikmacher bei der
Quarzlampe. Dazu kommt die Maßregelung von 16 Arbeitern,
darunter fünf Betriebsratsmitgliedern.

And Hitler betet!
Jn einem Walddorf im bayeriſchen Schongau mühte ſich ein

nationalſozialiſtiſcher Agitator, das Intereſſe der katholiſchen Bauern
für Hitler zu wecken. Als alles nicht wirkte, erzählte er, „daß
Hitler vor jeder wichtigen Entſcheidung, die er zu treffen habe, nach
Altötting fahre, um den Beiſtand des Himmels zu erflehen“. Uns
ſcheint eher, daß ſich Hitler vor jeder wichtigen Entſcheidung fragt,
ob damit nicht wieder einmal ein Dollargeſchäft mit der
amerikaniſchen Preſſe zu machen ſeil

Der Vorſtoß wirkt als Hilfsaktion zugunſten eines früheren
Fürſten, der in kurzer Zeit eine Millionenabfindung
verwirtſchaftet hat.

Die Qualität der Sklarek- Waren
Jn der Mitt tzung des Berliner Sklarek-Prozeſſes wurde

Verwaltungsdirektor Golz, der Leiter der Kleiderkammer des Ber-
liner Jugendamtes, als Zeuge vernommen. Golz berichtete, daß eine
von Böß unterzeichnete Magiſtratsverfügung die Anweiſung ent
halten habe, daß die Aemter ihren Bedarf bei den Sklareks decken
ollten; er ſelbſt habe ſich aber darum herumgedrückt, da die Skla
rekſchen Waren J und teuer geweſen ſeien. Als der angeklagte

üheve Stadtrat Gaebel ihm einmal Vorwürfe gemacht habe, daß er
i den Sklareks nichts beſtelle, habe er geantwortet: „Jch nehme

nicht zweice Qualität für erſte Qualität ab. Das Jnereſſe der
Waiſenkinder geht vor die Intereſſen der Sklareks. Leo Sklarek ver
ſuchte ſich zu rechtfertigen.

Sturmſchäden an der Oſtſee
An der r wurden durch Sturm viele die die

er atten, von dereſchädigt. Jn Kol
derg ſteht weites Ufergelände unter Waſſer. Die Stolpe iſt über r

voll
kommen zerſtört; in den großen Hotels und Penſionen ſind die Fen

r zur Sicherung auf die Dünenkämme gezogenrn erfaßi u zertrümmert oder ſchwer

Ufer getreten. Jm Oſtſeebad Cranz wurde die Uferpromenade

ſter eingedrückt.

ugzengkataſtrophe. Ueber dem Flugplatz Travemünde bei Lübecka großer Söhe ein Zweiſchwimmer-
erſuchsflugzeug vom Typ H D 60 ab, das ausprobiert werden ſollte.

Der Pilot, der 29jährige Flugzeugführer Wieborg, verunglückte töd
lich. Die Urſache der Kataſtrophe ſteht noch nicht feſt.

Todesurteil. Das Schwurgericht in Stendal verurteilte den Schuh
macher Walſchinſki zum Tode. Walſchinſki hatte einen Molkereikaſſen
verwalter überfallen und getötet.

72
Der Sozialismus beginnt in der Familiel

Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

NRundiunk
Keine Verſtaatlichung des Rund'rn's

Zu verſchiedenen, in der letzten Zeit verbreiteten Preſſenachrich
ten, daß Pläne einer Verſtaatlichung des deutſchen Rundfunks be
ſtünden, teilt das Reichspoſtminiſterium mit, daß nicht be
Dir ſei, die Rundfunkgeſellſchaften ihres rakters
zu entkleiden und die Angehörigen dieſer Geſellſ

der zu überauch nicht ſein, aber wünſchenswert wäre ſchon, daß er voll
ſtändig in den Beſitz des Reiches übergeht.)

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. Dezember

Mainotierung 8- 10 Mark höher
Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Donnerstag in ſehr ruhiHaltung. Das Angebot in promptem Brotgetreide in wieder ſehr W e

zeigte ſich bei mangelnder Kaufluſt der Mühlen nur ſehr geringe Nachfrage. Die
Geſchäftstätigkeit hielt ſich daher in engen Grenzen, wodei die Preiſe für
Weizen und Roggen unverändert blieben. Auch am Markte der eitgeſchäfte
fus ſich nur geringfü Veränderungen. Erſtmalig wurden Lieferungen
Ur Mai notiert, wobei ein Aufpreis gegenüber den Märzlieferungen von
s bis 10 Mark ergab. Jm Mehlgeſchäft fanden am r einige
Umſätze ſpeziell in Roggenmehl, ſtatt. Am Donnerstag war der Markt wieder

den ger bei s r r i Hafer hattes ſehr ruhiges Angebot liegt vor, je nd die Forderungeegt blieb Was Ge 8 s es

rivaten

zu hoch. Auch in Futte ſchäft ſehr ruhig.
18. Derember 17. Dezember

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 212 212-214Voggen 190 198 190 198Braugerſte 162 164 152 164utter- und Jnduſtriegerſte 150 152 150 52
134 142 134 142eaenmehl 27.00--81,00 2700 3 00nmehl III 28.00 25,90 28 (0enkleie 6,75 9,50 9,25 50Roggenkle le 9.75 10.00 9.75 10,75

Handelsrechtliche Li äfte. i (Vortage e v ent sie Mai i en e c
Amtliche Kartoffelnotierungen

Amtliche Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei märkiſcher Station
n 1,40 bis 150, Rot 1,60 bis 80, Odenwälder Blaue 1,70 bis 1,90, andere
F7y NRieren) 2,00 bis 2,30. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent

ften in den Dienſt
men. (Eine „Behörde“ darf der Rundfunk
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trag von Gen. Paul Schmidt. Er
ſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. den 31. Dezember,abends 8 Uhr im llern“: Vor

ſtandsſitzung. Voil Beteiligung
wird erwartet.

Seuna. Ardeiterwohlſahrt. Die Weh
nachtsfeier findet Freitag, den 18. De

ftatt.
Könnern. Sonnabend, den 19. Dezember,

im „Schützenhaus“: Feier der Arbeiter
wohifahrt. Alle Parteigenoſſen und
Genoſſinnen ſind eingeladen.

Dautzſchen. Sonnabend, den 19. Dez.,
20 Uhr im Lokal „Deumichen“: Mit-
gliederverſammlung. Thema: „Warum
tulerieren wir Brüning weiter?“ Re
ferent: Parteiſekr. Fraenkel (Torgau).

Torgau. Sozialiſtiſche Frauengruppe
und Arbeiterwohlfahrt. Sonntag, den
20. Dezember, 15 Uhr im Lokal „Bür-
gergarten“: Weihnachtsfeier und Be
ſcherung der Arbeiterwohlfahrt. Die
Kinderfreundegruppe wird den Er-
wachſenen ihr Können zeigen. Das
Erſcheinen aller Genoſſen und Ge
noſſinnen wird erwartet.

m
Die Dubarry

Sonntag 3.30 Unr

Der gestiefehte Kater

6. Fremdenvorstellung
im Stadttheater Halle

am Sonntag, dem 27. Dez., 15 Uhr:

RevueOperette.

Kartenverkauf ben den bekannten
Fahrkarten-Ausnaben 19. bis 23. Dez

Grüner Winkel
Lutherplag
Sonntag ab 6 Uhr

nur erste paar
kär e 13.25 16.00 18.50
Jugendski. Kompl. 8.50 11,50 14.00
Kinderski. kompl. 6.25Jki Stiefel i67 24.50 27.00 32.00

Ski-Stöcke. Ski- rZubehör u. Brsatzieile allerbilligset
Fachmännische Bedienupg vom
ausübenden. erfahrenen Skiläufer.

Fachkundige R paraturen
in eigenen Werkstät en.

Breannaco Wanrrüs
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domolstz 9

(3 Minuten vom Markt)

Deutſchland
in Bildern

766 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur

Mark 1,25
Zu bestehen darch:-

Holksblutt-Buchhancdhuno
Ha l a. v. Gr. Clieriehser 27.
Arbeitslose, Händler!
Verſchaffe nen r Berdienſt.
Streyg reelle, gute Sache. Für Muſter
Mk. 4,00 nötig. Bei Rückgabe der

Muſter Geld zurück 8036
Gard.Spez Haus

G. Moüller, Zwiekao (Sa.)Jnn. Schneederger Straße 27
Im Preſſe ſtart züruückgeſetzte und

leicht beſchädigte

Nähmaschinen
nuceh aut Teilzahtung

mit Garantie zu vertaufen. 5577
Deuixche Hähmarchwen-Fertieb: I6

Halle (Saale) Reruborger Str.

zember, 17.80 Uhr im Jugendheim

Gesellschaftstanz

Welhnachts-Stollen:

III

III er PanaIII

e n n e n ee r r n u a tn e e
Kondltorel Sehr Schubert

Nar das Gute bricht gioh Bahn
Und trotzdem Dill

Finzige und KAlteste
wehoko le und Zuckerwaren Fabrikin der Leipziger Straße 82

Spitzkuchen und Mürbgebäek
in vorzüglioher Qualitst

Größte Ancgwahl in dieser Branche

i8 Uhr:
terchens fand tadet

fön Apparate Gerdt v SeßewizS Piänen 20 22 Uhrzarn dern a ſenerZahlung der
3. Staummkart

Rate erbeten

a
Deckbett 25, M.

zethh
Hackut S. 50
hen re

Und auf jedenWunsehzeſtei

Elegante Damenschuhe

in Wild-, Lack- und fein-

farbigem Leder in vie-
len Modellen.

möchte Sie an etves erinnermn,
und wer en den schon längst
vor. esehenen es uch unserer
Weihnachts Ausstseliung

„was Sie suchen,
amieh preabtische festgeden

von bester Qualftàät. finden
Sie bei uns in großer Ausvehl
o berzeugendbauig

Ein Weihnachtsgeschenk
von Weddy-Pönicke gab dem
Gobenthschstets eine besond. Note

leſb-. Bett-, Tlsch- u. Hausvösche,
Goerolnen. Tepoſche. Tisch-u Divan-
decken. Herren Artivel, Kravaetten,
Strompfe, SchOrzen. Taschentöcher,
leiderstoffe, Kinderklefdung.,
Bettstellen, Steppdecken usv/.

Weiddy-Pönicket
Halle a. S. teus für Welhnachtseinksufe leiprigor Str. e

ren rei

Aubrnacker a
Ruchergaben z wit Gaiaiith 50

r a 0,95
s teilig

bar. -Golärand Speiseteller 0, 30

Apara Ratteelöttel 0.20
aka-EBlötte l 0,55

Ja adertedta. un wren- d. 25

Kordreszel mit Wulst 5,95
Jatz Aumin.-Dertönte 0,95

Brofrasten ten 1.89
Rohſetatten 1.95

2 n i a.gute Emallle
n

gerauht
awingzantiue 2,75

W r

Zigarren sind die besten

Figene Fabrikation

W WMerseburg.,

Werht neue lese

VI VI V I VDe D Da DDDD I c
e
i 7

und Wirtschaftskrise:

geschwöächte Kauf
Um dieser Notlage Rechnung 2u tragen,
haben wir beim Einkauf die biHigst. Preise
für Sie herausgeholt, so daß jeder, auch mit
kleinsten Beträgen, bei uns kaufen kann.

beachten Sle deshaln unser nenige: Angebot

s0BFI8 Das Haus der volkstümlichen Preise

3 wwwen 15 Erdhe Uiaehabe 57 I harten an Fee.

Qualitätsstollen
Pfund l Mart, bis Weihnachten ſtets friſch dei

erne Pichler, bismarckstr. 26

Stollenbacken diligſte Berechnung, Pfund 10 Pfa.

r

u x u apeot rurcn Wcnnaqitsbedart nur bei unseren inscrenten!

e Das SCid Ihr Eurer Zeitung schuldie

osſgſeſt

rei n e a 1.95

e 44klertt. Mäns 5 5.35
h
unt
n et 1424 cm 6.65

rennt rActen
mit gotemfernere s

Glarbowle 7 e 7,65

er h ie we X

mit gutem rSpeizezenice u i 1 65
rand und Linie e

kugelz baar nes 0,10
kllametta raren 10

III I
Lichtnalin ver 0,25

mine ars

9 e e
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